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Dekade der usbekischen Literatur und Kunst in Kasachstan

Willkommen, teure usbekische Freunde!
Als erwünschte, teure Gäste empfing Alma-Ala die Teil­

nehmer der Dekade der usbekischen Literatur und Kunst 
in Kasachstan. Der Flughalen ist festlich geschmückt. Im 
sanften Wind wehen die Staatsflaggen der verbrüderten 
Unionsrepubliken. Die in usbekischer, kasachischer und rus­
sischer Sprache gemalten Worte: „Willkommen, teure Gä­
ste!" Das Panneau. das die historischen Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, die unerschütterliche Freund- 
schalt der Sowjetvölker rühmt, welche dem Jubiläum der 
UdSSR entgegengehen, sind von weitem ku sehen.

Man überreicht den Gästen Blumensträuße. Freudiges 
Lächeln, feste Umarmungen. freundschaftliches Hände­
schütteln. heriliche Begrüßungen, sind wie ein Symbol der 
ewigen Verbundenheit der Sowjetmenschen verschiedener 
Nationalitäten - ■ die in einer festen Familie vereint

An das Mikrophon tritt der Minister lür Kultur der Kasa­
chischen SSR M. B. Basarbajew. Er begrüßt warm die Ab­
gesandten des verbrüderten Usbekistan, spricht von den al­
ten. ständig erstarkenden ökonomischen und kulturellen Be­
ziehungen der zwei Republiken, die in ihrer Entwicklung 
dank der Verwirklichung der Leninschen Nationalitätenpoli­
tik riesige Erfolge erzielt haben.

In seiner Antwortrede dankte der Minister für Kultur 
der Usbekischen SSR. A. M. Kutschkarow im Namen der 
Gäste auls wärmstdfllür den herzlichen Empfang. Er erklärte.

daß die Dekade der usbekischen Literatur und Kunst zur 
weiteren Festigung der Freundschaft und Brüderlichkeit der 
Völker Kasachstans und Usbekistans beitragen wird, die zu­
sammen mit den Werktätigen aller Sowjetrepubliken Ihre 
Kräfte einsetzen, um die Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU erfolgreich zu verwirklichen und zum würdigen 
Begehen des 50. Gründungstags der UdSSR rüsten.

Unter den in Alma-Ata eingelroffenen Gästen sind: der 
Sekretär des ZK der KP Usbekistans A. U. Salimow. Stell­
vertretender Vorsitzender des Ministerrats der Usbekischen 
SSR R. Ch. Abdullajewa. Zweiter Sekretär des Stadtpartei­
komitees von Taschkent K. P. Dudin, Leiter der Kulturablel- 
lung im ZK der KP Usbekistans G. N. Nadshimow. Vor­
standsvorsitzender des Schriftstellerverbands Usbekistans 
K. Jaschen. die Leiter anderer schöpferischer Verbände, die 
Volkskünstler der UdSSR G. Ismailowa, S. Kabulowa. 
Ch. Nassyrowa. M. Turgunbajewa. O. Schamuratown. 
M. Aschrali, M. K. Kajumow, A. Chodshajew, die Volksdich­
terin Usbekistans Sulfla, die Schriftsteller R. Falsl. A. Miicii- 
tar, andere namhafte Literatur- und Kunstschaffende. Mitar­
beiter der Partei- und Sowjetorgane.

Festlich sah auch der Bahnsteig des Bahnhofs aus. auf 
dem die Teilnehmer der Dekade eintralen. ..Nehmen Sie 
unser brüderliches Salem entgegen!" wurden die Meister der 
usbekischen Literatur und Kunst von den Alma-Ataern be­

grüßt. „Ihr seid auf kasachischem Boden überall herzlich 
willkommen". Die Pioniere überreichten den Gästen Blumen.

Die Teilnehmer der Dekade wurden vom Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans S. N. Imaschew, dem Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Ministerrats der Kasachischen SSR K. B. 
Biljalow. vom Mitglied des Mllltlrrats. Chef der Politischen 
Verwaltung des Mittelasiatischen Militärbezirks K. A. Maxi­
mow. vom Leiter der Kulturabteilung im ZK der KP Ka­
sachstans M. I. Isslnalijew. vom Ersten Sekretär des Vor­
stands des Schriftsleiterverbandes Kasachstans A. T. Alim- 
shanow. son den verantwortlichen Mitarbeitern des Gebiets­
partei- und des Gebietsvollzugskomitees, der Partei- und 
Vollzugskomite's der Stadt Alma-Ata. des Kulturministe­
riums der Republik, der schöpferischen Verbände, von den 
Literatur- und Kunstschaffenden, den Vertretern der Werk­
tätigen empfangen.

Die Gäste und die sie empfangenden Persönlichkeiten be­
geben sich in die Stadt. Die Straßen. die vom Flughafen 
zum Zentrum der Hauptstadt Kasachstans führen, sind mit 
Spruchbändern und Emblemen der Dekade geschmückt.

Der Empfang der Abgesandten des verbrüderten Usbeki­
stan brachte die Freundschaft der Völker der UdSSR mar- 
kannt zum Ausdruck

(KasTAG)

Schätzt Jede Minute der Erntezeit! igEnffiJZl
Entscheidende Tage

Auf den Feldern des Pawloda­
rer Ischimgebiets sind entscheiden­
de Erntetage eingetreten. Die Sow­
chose der südlichen Rayons — 
Maiski und Lebjashje — haben 
den Plan der Getreidclieferung an 
den Staat schon übererfüllt. Die 
nördlichsten und kornreichsten 
Rayons des Gebiets — der Irlysch- 
Rayon und Rayon Shelcsinka — 
haben mit dem Dreschen und mit 
der Lieferung von Getreide -an 

.den Staat begonnen.
Gegenwärtig sind .etwa 2500 

Kombines bei der Getreidemahd 
und über 3 000 Aggregate beim

Schwadenauflesen eingesetzt. Fast 
in allen Wirtschaften wird die fort­
schrittliche Gruppenmethode der 
Getrcidcbcrgung angewandt. Den 
Pawlodarern leisten die Mechani­
satoren Belorußlands und der 
RSFSR große Hilfe.

Auf den Feldern der Sowchose 
und Kolchose des Gebiets arbeiten 
über 700 Kombineführcr. die mit 
ihren Ernteaggregaten aus den 
Schwesterrcpublikcn hierher gekom­
men sind.

Täglich fließen über 1,5 Millionen 
Pud Pawlodarer Getreide in die 
Speicherkammern der Heimat. Die

Wirtschaften des Gebiets haben 
schon 10 880 000 Pud Getreide der 
neuen Ernte an den Staat gelie­
fert. Mit: jedem Tag steigt das 
Erntetempö. In allen Wirtschaften 
ist der sozialistische Welt'ac ..et b 
um die Reduzierung der Ern'c ri- 
sten, Überbietung der übernomme­
nen Verpflichtungen im Getreide­
verkauf an den Staat entfaltet.

Die Landwirt? des Gebiets ha­
ben beschlossen, den Volkswirt­
schaftsplan zu Ehren des 50. Grün­
dungstags der UdSSR bedeutend 
zu überbieten und in die Vorrats­
kammern der Heimat 47—50 Mil­
lionen Pud Getreide zu schütten.

Paul LÖFFLER
Pawlodar

HELDEN DER MAHD

Ein Mann und eine Frau stehen 
inmilten des wogenden Getreide­
meers. Sie belasten liebevoll die 
schweren Ähren, zählen die Körner. 
Woran denken sie in diesem 
Augenblick? Daran, daß der Wel­
zen der Sorte „Perltrox", gezüchtet 
von den Wissenschaftlern des 
Forschungsinstituts für Getreide­
wirtschaft in Schortandy. ausge­
zeichnet gediehen ist. daß man auf 
diesem Feld pro Hektar...

Der Vorsitzende des Kolchos „IS 
let Kasachstana". Rayon Schor­
tandy. Gebiet Zellnograd, Held der 
sozialistischen Arbeit Kan De Chan 
(unser Bild link«) und Sekretär 
der Kolchosparteiorganis a t i o n 
Ludmilla Rylkowa können Jetzt 
ziemlich genau sagen, was Jeder 
der 15 000 Hektar der gesamten 
Getreidefläche durchschnittlich er­
geben wird. Es geht bloß um die 
Willerungsverhältnlssc.

In dieser Woche Ist die F.rnleber- 
gung Im Kolchos, „18 let Kasach­
stana" in vollem Gange. Im Einsatz 
sind 45 Mähdrescher. Obwohl die 
Auslastung aut Jede Kombine 350 
Hektar ausmacht, zweifelt man 
hier nicht am Können der Mecha­
nisatoren. Soll nur die Sonne sich 
öfter zeigen.

Jahraus, jahrein erzielen die 
Ackerbauern des Kolchos hohen 
Reingewinn in der Pflanzenzucht. 
In diesem Jahr wird mit mehr als 
l Million Rubel gerechnet.

A. KUDRJAWZEW

Die Landwirte des Rayons At- 
bassar leisteten in den letzten 5 
Tagen bei der Getreideernte einen 
rapiden Sprung. Laut Angaben 
war hier das Getreide am 4. Sep­
tember von 145 000 Hektar in 
Schwaden gelegt, und auf 46 000 
Hektar waren die Schwaden auf­
gelesen und gedroschen. Wie .bei 
der Mahd so aueji beim, D-’UeCh 
steigt das Tempo mit jedem lag. 
Doch ist der Abstand zwisMen 
Mahd und Schwadcnauflcsen im 
mer noch groß. Das läßt sich 
hauptsächlich durch die Feuchtig­
keit des Getreides erklären. Die 
Mechanisatoren tun ihr Bestes, um 
diesen Abstand zu verringern.

Mit jedem Tag werden neue 
Helden der diesjährigen Mahd be­

kannt. Alexander Bürbach au« 
dem Karl-Marx-Sowchos mäht mit 
der Mähmaschine ShWN-10 täg­
lich 100 Hektar bei einer Norm 
von 35 Hektar. Auf seinem dies­
jährigen Konto hat er 560 Hektar, 
von denen er das Getreide in 
Schwaden gelegt hat. Zusammen 
mit ihm auf einem Schlag arbei­
tet Viktor Wunder. Im Sjwtnos 
„Schuiski" ist . Wassili Sawcije.v 
durch seine Fortschritte berühmt. 
Mit der Mähmaschine ShWN'6 
legt er täglich 45 Hektar in 
Schwaden bei einer Norm von 21.5 
Hektar. Fast drei Solls leistet Was­
sili Kassmytschew aus dem Sow­
chos „Samarski".

” (Fr.)

Die Freundschaft 
kennt keine Grenze

SEMIPALAIINSK. I KasTAG I. 
Die Rayons Borodulicha im Gebiet 
Semipnlatinsk und Rubzowsk m 
der Altaicr Region sind Nachbarn 
Die Werktätigen dieser Rayons 
wetteifern miteinander um ein 
würdiges Begehen des 50. Grün­
dungstags der UdSSR, tauschen 
Erfahrungen aus, übernehmen von­
einander alles Fortschrittliche in 
der Wirtschaftsführung.

In der Nähe des Gebiets Semi- 
palatinsk liegen die Felder des 
Kolchos ..Put k kommunismu" des 
Rayons Rubzowsk, dessen Kollek­
tiv mit dem Kolchos „Put k kom- 
munisrnu" im Rayon Borodulicha 
wetteifert.

, Reiche Gaben schenkt der- Al- 
taier Herbst. In den Kolchosgär- 
ten reifen Äpfel, Pflaumen heran. 
Auch die Zuckerrübén stehen gut, 
die dem Kolchos alljährlich bis 
600 000 Rubel Gewinn abwerfen 
Die Getreidefelder bieten einen er- 
treulichen Anblick.

In den wetteifernden Kolchosen

ist gegenwärtig Hochbetrieb. Im 
Kasachstaner Kolchos „Put k 
kommunismu" wird Getreide abge­
erntet. Auf den Feldern sind 26 
Kombines eingesetzt. Die Ernte­
bergung verläuft in hohem Tempo, 
ohne Verluste. Der Kombineführcr 
K. Bachmann hat das Getreide in 
7 Tagen von 549 Hektar in Schwa­
den gelegt und von 41 Hektar im 
Direktvcrlahren abgeerntet. Bis 
spät in die Nacht verstummt die 
Arbeit auI den Feldern • und der 
Tenne nicht. Über 4 000 Zentner 
Getreide kommt täglich in die 
Kornkammern des Staates. Die 
Kolchosbauern haben sich ver­
pflichtet, davon 54 000 Zentner ab­
zuliefern. was viel mehr als da; 
Plansoll ist.

Mit jedem Tag erstarkt die 
Freundschaft der Werktätigen 
zweier benachbarten Rayons der 
Russischen Föderation und Ka­
sachstans. erweitert sich der Wett­
bewerb.

Versammlung des Partei- 
und Wirtschaftsaktivs 
der Baumwolle 
anbauenden Republiken

Am 5. September fand In der Stadt Taschkent eine Versamm­
lung der leitenden Parte!. Staats-, Wirtschaftsfunktionäre und Fach­
leute der Landwirtschaft der Baumwolle anbauenden Republiken 
statt. Daran beteiligten sich der Generalsekretär des ZK der KPdSU, 
Genosse L. 1 Breshnew, die Ersten Sekretäre der ZK der Kommu- 
nlstlschen Parteien der Unionsrepubliken. Genossen Sch. Raschidow. 
G. A. Alijew. T. U. UssubalJJew, D. R. Rassulow. M. N. Gapurow. 
die Vorsitzenden der Mlnlstcrräte der Republiken. Genossen N. D. 
Chudalberdyjew. A. I. Ibragimow. A. S. Sujumbajew. A. K. Ka- 
charow, die Sekretäre der ZK der Kommunistischen Parteien der 
Unionsrepubliken, die stellvertretenden Vorsitzenden der Minister­
räte der Republiken. In deren Befugnis die Landwirtschaft steht, die 
Minister für laiiidwlrtschafL die Ersten Sekretäre der Gebietspartei­
komitees. Vorsitzende der Gebletsvollzugskomltees, Sekretäre der 
Rayon- und Stad'partelkomltees der Usbekischen SSR. Mitarbeiter 
der Industrie, der wasserwirtschaftlichen Organisationen und Er­
fassungsorgane.

Die Versammlung erörterte akute Fragen der Baumwollernte und 
die Aufgaben der Partei-. Staats, und Wirtschaftsorgane In der Lei­
tung des sozialistischen Wettbewerbs der Baumwollzüchter und aller 
Werktätigen des flachen Landes um eine erfolgreiche Durchführung 
der landwirtschaftlichen Arbeiten und Erfüllung der Verpflichtungen 
vor dem Staat Im Verkauf von Baumwolle und anderer Erzeugnisse 
der Landwirtschaft an den Staat.

Auf der Versammlung sprach der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse L., I. Breshnew, der von den Versammelten aufs 
wärmste begrüßt wurde.

Zu den zur Erörterung stehenden Fragen sprachen die Genos­
sen Sch. R. Raschidow. G. A. Alijew. D R Rassulow. T. U. Us- 
suballjew. M. N. Gapurow. Sh. Sch. Schalmerdenow. K. A. Achme­
dow. S. M. Tairow. I. Ch. Mussin. K. K. Kamalow.

Auf der Versammlung des Parte'., und Wirtschaftsaktivs der 
• Baumwolle anbauenden Republiken wurden hohe Verpflichtungen 
I !m Verkauf von Baumwolle an den Staat übernommen. Die Teilnehmer 
der Versammlung wandten sich an alle Baumwollzüchter der Usbe­
kischen. Kasachischen. Aserbaidshanischen. Kirgisischen. Turkmeni­
schen und T-dshiklschen Republik mit dem Aufruf, den sozialisti­
schen Wettbewerb um eine erfolgreiche Durchführung der Baum­
wollernte und um die Erfüllung der Verpflichtungen im Verkauf 
von Rohbaumwolle sowie anderer Erzeugnisse der Landwirtschaft 
an den Staat breiter zu entfalten. Sie brachten Ihre Überzeugung 
zum Ausdruck, daß die Parteiorganisationen. Staats- und Wirtschafts­
organe. die Leiter der Kolchose und Sowchose. Fachleute der Land­
wirtschaft. alle Werktätigen des flachen Landes das große Volks­
fest — den 50. Gründungstag der UdSSR — mit neuen Arbel-tser- 
folgen würdigen.und. ihren gewichtigen Beitrag zum gemeinsamen 
Kampf des Sowletvolkes um die Verwirklichung der historischen 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU leisten werden.

Nach der Versammlung des Parte!- und Wirtschaftsaktivs fand 
ein Gespräch des Genossen L, I. Breshnew mit den Leitern der 
Partei- und Staatsorgane der Republik zu einigen Fragen der Par­
tei. Sowjetarbeit ufld des wirtschaftlichen Aufbaus statt.

Am 5. September Ist der Generalsekretär des ZK der KPdSU, 
Genosse L. I. Breshnew aus Taschkent nach Moskau abgereist. Im 
Flughafen wurde Genosse L. T. Breshnew vom Kandidaten des Po 
litbüros des ZK der KPdSU. Erstem Sekretär des ZK der KP Usbe- 
kistans. Sch. R. Raschidow, dem Ersten Sekretär des ZK der KP Aser- 
baldshans, G. A. Alijew, dem Ersten Sekretär des ZK der KP Klr 
glsiens T. Usuballjew. dem Ersten Sekretär des ZK der KP Tadshl 
kistans. D. Rassulow, dem Ersten Sekretär des ZK der KP Turkmenl 
stans. M. Gapurow. Jem Vorsitzenden des Ministerrats der Usbe­
kischen SSR. N. D. Chudalberdyjew. dem Vorsitzenden des Mini­
sterrats der Aserbaidshanischen SSR A. 1. Ibragimow, dem Vorsit­
zenden des Ministerrats der Kirgisischen SSR. A. S. Sujumbajew. 
dem Vorsitzendem des Ministerrats der Tadshikischen SSR. A K. 
Kacharow. dem Ersten Stellvertretenden Vorsitzenden des Mini­
sterrats der Turkmenischen SSR B. F. Buraschnikow. von den Mit­
gliedern des Büros des ZK der KP Usbekistans. Ministern der Re 
publik. Sekretären der Gebietspartelkomitees. Vorsitzenden der Ge 
bletsvollzugskomltees und anderen leitenden Partei- und Sowjet­
funktionären verabschiedet.

Genosse L. I. Breshnew 
nach Moskau zuiückgekehrt

Nach seinem Aufenthalt In Kasachstan, in den Regionen und Ge 
bieten Sibiriens, sowie In Usbekistan Ist der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genosse L. I. Breshnew, am 5. September nach Moskau 
zurückgekehrt.

(TASS)

Gäste in Zeiinograd
Etwa zwei Wochen dauerte in 

Alma-Ata die internationale Bera­
tung der Ploner und Statistiker, 
organisiert von der UNO Wirt­
schaftskommission für Asien und den 
Fernen Osten. An der Beratung 
beteiligten sich Wissenschaftler 
und Spezialisten aus 14 Ländern 
Asiens und des Fernen Ostens, Be­
rater aus der UNO-Wirtschellskom- 
mission für Asien und den Fernen 
Osten, Beobachter Bus Frankreich 
und Japan und Vertreter der Spe­
zialanstellen der UNO. Nech der 
Beratung besuchten die Teilnehmer 

(die Städte Tschimkent, Kentau und 
Kamen dann auch nach Zeiinograd.

Am ersten Tag ihres Aufenthalts 
in Zeiinograd besuchten die Gäste 
das Werk „Zelinogradselmasch" 
Der Direktor des Werks P. T. Galen- 
ko erzählte den Gästen über die 
Entstehung des Werkes das wäh­
rend des Großen Vaterländischen 
Krieges hierher evakuiert wurde. 
Jetzt ist es eines der größten Wer­
ke für Lendmaschlnenbeu In der

Union. In der Schweiß-, Instrumon- 
toi-, und in der neuen mechanischen 
Montagehalle interessierten sich die 
Gäste aus den Entwicklungsstaaten 
Asiens und des Ostens lür die Or­
ganisation des Produktoinsprozesses, 
für die technische Ausrüstung, für 
die Arbeitslöhne der Männer und 
Frauen, dafür, wie qualifizierte Ar­
beiter herangebildel werden. In 
der Werkküche mechten sich die 
Gäste mit der Auswahl der Speisen 
bekannt.

Nach dem Rundgang durch das 
Werk fand im Kabinett dos Direk­
tors ein Gespräch start. Die Gäste 
interessierten sich, wer sich in 
unserem Lend mit der technischen 
Vervollkommnung der Landmaschi­
nen beschäftigt. Sie waren ange­
nehm überrascht, daß diese Arbeit 
planmâß'g. im Maßstab des ganzen 
Landes von wissenschaftlichen For­
schungsinstituten und spezialisierten 
Konstruktionsbüros. von Rationali­
satoren der Betriebe. Sowchose und 
Kolchose geführt wird. '

T. R. Phüri, Doktor der Statistik 
aus Indien, dankte im Namen aller 
Gäste lür den warmen. freund­

schaftlichen Empfang und sagte: 
„In meiner Heimat sah ich eure 
Traktoren und landwirtschaftliche 
Maschinen. Ich wollte gern das 
Land besuchen, wo sie horgeslolll 
werden. Jetzt ist mein Wunsch in 
Erfüllung gegangen."

Am gleichen Tag besuchten die 
Gäste die Gebietsverwaltung lür 
Statistik, wo sie sich über die Ar 
beitsertahrungen der Planungs- und 
Stalistikorgano des Gebiets infor­
mierten. Am Abend wohnten sie 
im Palast der Neulanderschließer ei­
nem Konzert des Kasachischen Ju 
gend- Estradenonsembles , Serper" 
bei.

Gestern waren die Gäste zu Be 
such bei den Wissenschaftlern des 
Unionstorschungsinstituts lür Getrei­
dewirtschaft. Sie wurden von M. S. 
Iimagambelowa — stellvertretender 
Vorsitzenden dos Gobielsvollzugs- 
Komitoes begleitet.

W. PARCHOMENKO

Zollnograd

BELGRAD. Der Vorsitzende des 
Bundes der Kommunisten Ju- 

Soslawicns. Präsident der SFRJ 
osip Broz Tito, sprach auf der 

Werft von Ricka. .In seiner Rede 
ging er auf das Problem des Kamp­
fes gegen den Nationalismus ein. 
Er sagte. Rleka sei -Hafenstadt der 
Arbeiterklasse und die /Vbeiterklas- 
sc sei die Kraft, die der nationalen 
Zwietracht in einigen Gebieten 
Kroatiens entgegentriit. Wir .haben 
das schwerste bewältigt, was zu 
bewältigen war. abe^.wir sind noch 
weit davon entfernt.' daß in Kroa­
tien alles so wäre wie es sein soll­
te. Er betonte, der Nationalismus 
sei ein Klassenfeind, ein Feind des 
Sozialismus und der K^mpl da­
gegen müsse nicht auf nationali­
stischer, sondern auf der Klassen­
basis geführt werden.

CARACAS. Der VI. Kongreß 
der Einheltszentralc der 

Werktätigen Venezuelas (CUTV) 
Ist nfleh dreitägigen Beratungen 
iit-Caracas zu Ende gegangen. An 
dem Kongreß nahmen 307 Dele­
gierte teil, die 250 000 Gewerk­
schaftsmitglieder vertraten. Gäste 
des Kongresses waren Delegatio­
nen des Weltgewerkschaftsbundes, 
des Ständigen Kongresses lür 
üewvrkschaftselnhelt Lateinameri­
kas,. des Zentrolrates der sowjeti­
schen Gewerkschaften, der. CGT. 

'der Gesyckrschaftszenlralert Chiles. 
Kolumbiens und anderer Staaten.

Der Kongreß het In mehreren 
Resalutiohen die • Werktätigen und 
die Gewerkschaften aulgerulcn. 
den-Kampf ,fflr bessere Lebens­
und Arbeitsbedingungen zu ver­
stärken. . i ‘

OM. Rund 24 000 Arbeiter 
der' ltaH«ni¥<»en Zuckcrlndu- 

slrie sind am Diertstag In einen 
24stündigen gesamtnali o n a 1 e n 
Streik getreten. Zu dieser Aktion 
hatten die drei führenden Gewerk- 
schaltsverbânde CGJL. CISL, UIL 
aufgerufen.

Die Arbeiter fordern einen neu­
en Tarifvertrag mit besseren Ar-

beitsbedingungen. höheren Löhnen 
und Erweiterung der Gewerk­
schaftsrechte.

NEW YORK. Die amerikani­
sche Polizei hat einen ge­

wissen Augusto Joseph Ricard ge­
faßt, der als einer der größten 
Rauschgifhändlcr bekannt ist. Al­
lein 1970 hat seine Organisation 
Heroin im Werte von 27.3 Millio­
nen Dollar In die US,\ einge­
schmuggelt.

Ricard wurde nach dem zweiten 
Weltkrieg von einem französischen 
Gericht als Gestapo-Agent zum 
Tode verurteilt und war all diese 
Jahre in Lateinamerika unterge- 
taucht.

B AGDAD. „Erdöl als Waffe im 
Kampf gegen Imperialismus 

und zionistische Aggression, als 
Mittel zur Entwicklung einer un­
abhängigen nationalen Wirtschaft' 
— unter dieser Devise wird am 14 
November in Bagdad ein inli-rn, 
tionales wissenschaftliches Symoo- 
sium eröffnet, an dem Vertreter 
von 20 internationalen Organisa­
tionen und 100 bekannte Ökonomen

und Soziologen aus verschiedenen 
Ländern tcilnehnien werden.

ANTIACO. Der VII Kongreß 
des Kommunistischen Jugend- 

serbandes Chiles, an dem über ein 
Tausend Delegierte aus allen Pro­
vinzen Icilnehmcn. ist in den Räu­
men des Nationalkongresses eröff­
net worden. Bei der [eierlihen Er­
öffnung waren Minister, die Führer 
der Parteien der UP-Koalition und 
Mitglieder des ZK der Kommuni­
stischen Partei Chiles anwesend. 
Als Gäste wohnen dem Kongreß 
Delegationen der kommunistischen 
Jugend Ungarns, der DDR. Italiens, 
Polens, der UdSSR. Frankreichs, 
der Tschechoslowakei und anderer 
Länder bei.

Gladys Marin. Generalsekretär 
des Jugendverbandes Chiles, gab 
den Rechenschaftsbericht.



MENSCH UND GESELLSCHAFT •----------- -------------

Kommunisten im Kampf 
für den technischen Fortschritt

Der Dshambuler Superphos­
phatbetrieb Ist der Erstling der 
Kasachslaner Industrie Im- Nach- 
krlegsplanjahrfünft. Sein Bau 
begann 1948. Die Hauptbestlm- 
mung des Betriebs Ist die Pro­
duktion von Mineraldüngemitteln 
aus örtlichen Phosphatstoflen 
von Karatau, um damit die Land­
wirtschaftsgebiete Kasachstans, 
Mittelasiens und andere Gebiete 
des Landes zu versorgen.

Im Juli 1950 wurde die erste 
Abteilung des Betriebs — die 
Superphosphatabteilung — in Be­
trieb genommen, die bis März 
1951 Erzeugnisse unter Benut­
zung eingeführter Schwefelsäure 
lieferte. Nach der Inbetriebset­
zung der Schwefclsllure-Turmab- 
tellung begann der Betrieb Su­
perphosphate aus eigener Schwe­
felsäure herzustellen.

Die wachsenden Bedürfnisse der 
Landwirtschaft nach Mineraldün­
gemitteln 'Verschiedenen Sorti­
ments, stellte das Werk vor die 
Notwendigkeit der Erweiterung 
seiner Produktionsfläche. Man 
begann mit dem Bau der Abtei- 
Sfür granallerte Superphos-

», die 1954 In Betrieb ge­
setzt wurde. 1956 konnte die 
zweite Schwefelsäurcabteilung 
anlaufen.

Auf Basis der Vergrößerung 
des Ausstoßes von Schwefelsäu­
re wird das Projekt der Rekon­
struktion der Superphosphatabtel 
lung und der Bau der Ammo- 
phosabtellung — der ersten In 
der Sowjetunion verwirklicht.

1964 wurde erstmalig 1m Lande 
eine Abteilung für sulflerte Koh­
le auf der Basis der Karaganda- 
Kohle. 1966 — eine Abteilung 
für fluorlose Futterphosphate, 
und 1971 — eine Versuchsanla­
ge RKSG-100 in Betrieb ge 
nommen.

Belm Anlauf des Betriebs gab 
es hier kaum mehr als ein Dut­
zend Arbeiter und Fachleute aus 
den Betrieben der Chemieindu. 
strle des Landes. Doch die Bc 
trlebsdlrektion. das Partei- und 
das Gewerkschaftskomitee orga­
nisierten die Ausbildung hoch­
qualifizierter Arbeiter und Fach­
leute aus der Mitte der örtlichen 
Bevölkerung in verschiedenen 
technischen Schulen und Kursen.

Viele Veteranen des Betriebs 
arbeiten bis Jetzt noch mit vol­
lem Kraftaufwand. Besonders 
viele arbeiten in der Schwefel- 
säure-Turmabtellung. Das sind 
der Ofensetzer Almassow, heute 
Held der sozialistischen Arbeit 
und zweifacher l«nlnordentril. 
ger, der Abbrandmelstcr Schari­
pow, der Betonlerer Schulgin, 
die Schlchtlelier Demidow und 
Kolessnlkow und viele andere. 
Viele Arbeiter studierten fern an 
Techniken und Hochschulen, sind 
von einfachen Arbeitern zu Pro­
duktionsleitern herangewachsen. 
So kam M. G. Trozenko 1950 
nach seiner Entlassung aus dein 
Armeedienst In das Werk. wo er 
in der Fluorslllkatabtellung als 
einfacher Arbeiter zu wirken be­
gann. Jetzt steht er an der Spit­
ze der Mechanlslerungsabtcllung. 
B. I. Tuljakow wuchs vom 
Schichtleiter bis zum stellvertre­
tenden Leiter der technischen 
Produklonsabtellung heran. Er­
ster Parteiorganisator im Werk 
war Nikolai Andrejewitsch 
Sclikatow. heute Rentner. Viel 
Kraft und Energie widmete er 
dem Betrieb, Mit viel Achtung 
spricht man vom Kommunisten 
A. Chudalbergenow, einem ehe­
maligen Arbeiter der Superphos- 
phatabtcllung. der sie auch Im 
Ruhestand nicht vergißt und oft 
besucht. Auch der Direktor A. A. 
Abdulkn. damals schon kein jun­
ger Fachmann mehr, kam am 
ersten Tag der Inbetriebnahme 
In das Werk, war hier viele Jah­
re Obermechaniker und leitet 
jetzt schon über 10 Jahre lang 
den Betrieb.

Von den ersten Tagen an ar­
beiten auf den schwersten Ab­
schnitten Kommunisten, deren es 
hier damals nur einige gab. Ge 
genwärtlg ist das eine ganze 
Armee Bestarbeiter und Neuerer 
der Produktion. Die Kommuni­
sten arbeiten systematisch an 
der Erhöhung Ihres technischen 
und ökonomischen Wissens, len­
ken es auf die Suche nach Pro­
duktionsreserven. auf Erarbei­
tung und Einführung der neuen 
Technik und fortschrittlichen 
Technologie.

Es bildete sich ' ein exakter 
Stil der Parteiarbeit heraus: Ein­

heit des politischen und wirt­
schaftlichen Herangehens an die 
Lösung der akuten Probleme 
und Aufgaben, die vor dem Be­
trieb stehen. Die Parteiorgani­
sation stellt zusammen mltder Be­
triebsdirektion Perspektivpläne 
der Arbeit auf, In denen Verbes­
serung der sozialen und Lebens- 
vcrhllltnlsse des Kollektivs. Ein­
führung der neuen Technik. Ver­
stärkung der materiellen und 
moralischen Stimuli der Arbeiter 
vorgesehen sind.

Das Partelkomitee des Be­
triebs, dessen Sekretär W. Lo­
bow. halten die Fragen des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts stets Im Auge, Indem sie 
tiefgehend In die täglichen Auf­
gaben des Betriebs Im Lichte der 
Beschlüsse und Förderungen des 
XXIV. Parteitags der KPdSU 
eindringen. Diese Fragen sind 
ständig Gegenstand der Erörte­
rung auf den Partelvcrsammlun- 
gen. In den Sitzungen des Par­
telkomitees.

Geleitet durch die Parteiorga­
nisation. erzielte das Kollektiv 
des Betriebs bedeutende Erfolge 
in der Produktionstätigkeit, stei­
gert es von Jahr zu Jahr dlePro- 
duklonskapazltäten durch Inten­
sivierung und Vervollkommnung 
der Produktion. Einführung der 
neuen Technik und der fortge­
schrittenen Technologie.

1966 meisterte das Kollektiv 
des Betriebs die Technologie der 
Gewinnung von pulverartigem 
Kamp-Dünger. In den Beschlüs­
sen des XXIV. Parteitags der 
KPdSU wurde die weitere Auf­
gabe gestellt: die Technologie 
der Erzeugung von Kamp-Dün­
gern In Granallen * zu erarbeiten 
und zu meistern. Diese Aufgabe 
’.-urde Im Betrieb glänzend ge 
löst. Eine Gruppe Rationalisato­
ren des Betriebs, die Genossen 
Lobow. Permlnow. Abramow. 
Nemzow. Jelissejew, schlug die 
Produktion von Kamp-Düngern 
nur in Granallen vor. Es sei her- 
vorgehoben' daß bisher nur "das 
Kollektiv unseres Betriebs gra­
nallerte Kamp-Dünger produ­
ziert. An der Einführung der 
neuen Technik beteiligen sich ak­
tiv der Oberinspekteur für neue 
Technik W. Engelmann, der Ar­

beiter J. E. Strlgow und andere.
Doch blieb In der Granu­

lierungsabteilung ein Engpaß — 
die hohe Temperatur des Erzeug­
nisses beim Verpacken. Die 
schöpferische Brigade des Be. 
trlcbs löste diese Frage erfolg­
reich. Man montierte, testete und 
sclzje. In Betrieb eine Kühlan­
lage für granulierte Kamp-Dün­
ger; dadurch wird Jetzt das ge­
samte Erzeugnis nur mit bester 
Qualität geliefert. Für die Ver­
besserung der Technologie, der 
Arbeitsbedingungen leisten der 
Abteilungsleiter I. J Abramow, 
der Technologe W. P. Nemzow 
und viele andere viel Nützliches.

Einen großen Beitrag zur Ent­
wicklung und Vervollkommnung 
des technologischen Prozesses, 
zur Einführung der neuen Tech­
nik und fortschrittlichen Tech­
nologie im Betrieb leistet das 
zentrale Betrlebslaboratorlum un­
ter Ingenieur L. I. Permlnow. 
dem ältesten Betriebsarbeiter. 
Auch die Mitarbeiter des Labo. 
ratorlums. die Ingenieure L. G. 
Jelissejew. J. S. Dmitrijewa, 
L. P. DJatschenko. T. Tsch. Kim 
und andere tragen nicht wenig 
dazu bei.

Als Ergebnis der großen Ar­
beit des schöpferischen Kollek­
tivs wurde eine Anlage entwic­
kelt. die es ermöglicht. 40 Pro 
zent Ammophos In Granallen zu 
produzieren. Zum Ende des näch­
sten Jahres wird das gesamte 
Erzeugnis In Granallen erzeugt 
werden. Die Realisierung dieser 
Maßnahme ermöglichte es dem 
Betrieb, einen Gewinn von 1 Mil­
lion 310 000 Rubel zu buchen.

Auch In der Abteilung für 
Extraktionsphosphorsäure wurden 
viele Experimentalarbeiten gelei­
stet Man prüfte mehrmas die 
Möglichkeit, Säure aus den Ka- 
ratauphosphorlten zu gewinnen. 
Die In unserem Betrieb erhalte­
nen Daten wurden dem Projekt 
des Almalyker Chemiekombinats 
zugrunde gelegt. Es wurden Ver­
suche zur Durcharbeitung des 
technologischen Regimes für Ge­
winnung von Extraktions-Phos­
phorsäure aus Appatltenkonzent- 
raten gemacht. Als Resultat stieg 
die Produktivität des Systems, 

verbesserten sich die technologi­
schen Leistungen Der Nutzeffekt 
davon betrug 195 000 Rubel.

Einen großen Teil der schöpfe­
rischen Arbeiten erfüllt der Be­
trieb gemeinsam mit wissen­
schaftlichen Forschungsinstitu­
ten.

Auf der Versuchsanlage des 
Betriebs wurde das technologi­
sche Regime der säurelosen. Me­
thode der Gewinnung entfluorter 
Phosphate erarbeitet. Die Abtei­
lung wurde In Betrieb gesetzt. 
Bel der Meisterung der neuen 
technologischen. Kapazitäten er­
weisen die Rationalisatoren des 
Betriebs, deren es hier 230 Per­
sonen gibt, große Hilfe. Im ver­
flossenen Planjahrfünft brachten 
sic 1 256 Vorschläge ein, von de­
nen 970 in die Produktion einge­
führt wurden. Der Nutzeffekt da­
von beträgt 1 Million 773 000 
Rubel. Im Jahre 1971 wurden 
210 Ratlonallslerungsvorschläge 
realisiert, die einen Nutzeffekt 
von 787 000 Rubel ergaben. In 
der ersten Jahreshälfte 1972 
wurden 117 Ratlonallslerungs- 
vorschllige mit einem Nutzeffekt 
von 396 000 Rubel in die Pro­
duktion eingeführt.

Das Partelkomitee und die Be- 
trlebsdlrcktlon berechnen regel­
mäßig wissenschaftlich-technische 
und ökonomische Konferenzen, 
die sich auf die Steigerung der 
Effektivität und die Arbeitser­
gebnisse des gesamten Betriebs 
positiv auswirken.

Im Jahre 1971 wurde der Plan 
vorfristig, zum 9 Dezember er­
füllt. Das Kollektiv des Betriebs 
arbeitet auch Im laufenden Jahr 
erfolgreich. Bestrebt, den ' 50. 
Gründungstag der UdSSR wür­
dig zu begehen, übernahm das 
Kollektiv erhöhte Verpflichtun­
gen: 50 000 Tonnen Mineraldün­
gemittel über den Plan hinaus zu 
liefern. In der ersten Jahreshälf­
te wurde der Plan der Produk­
tion von Mineraldüngemitteln zu 
106 Prozent, von Schwefelsäure 
zu 100.5 Prozent erfüllt, die 
Landwirtschaft erhielt 17,7 Mil­
lionen Tonnen überplanmäßige 
Mineraldüngemittel.

Gegenwärtig leistet die Be­
triebsparteiorganisation große 
Arbeit für das würdige Begehen 
des 50. Gründungstags der 
UdSSR. Von den historischen Be­
schlüssen des XXIV. Parteitags 
der KPdSU inspiriert, setzt die 
Parteiorganisation des Betriebs 
Ihre ganze Kraft daran, die Jubi- 
läumsverpfllchtungen und Aufga­
ben des 2 Jahres des Planjahr­
fünfts vorfristig zu erfüllen und 
neue Erfolge Im technischen 
Fortschritt zu erzielen.

N. LIEBMANN

Dshambul

Der Kommunist Wilhelm Stickel 
zählt im Zelinograder Pumpenwerk 
zu den angesehensten Arbeitern. 
Er besitzt mehrere Berufe. Als Dre­

in erster
der Bauarbeiter von Bugulma 
schreiten die Kommunisten. Wäh­
rend eines Bummels durch die Neu­
bauviertel sprach ich den Sekretär 
der Parteiorganisation des Bau­
trusts Nr. 5. Genossen Sergej Jego­
row. Er erzählte mir einiges über 
die Avantgarderolle der Kommuni­
sten in der Produktion, wobei er 
mehrmals die Namen der Brigade­
leiter Michel Rachmann und Georg 
Grün erwähnte. Der Parteisekretär 
konnte viel Lobenswertes über die­
se und andere Kommunisten erzäh­
len. Sie leiten seit Jahren Schritt- 

her leistet er bis anderthalb Tages­
solls und führt sein eigenes Waren­
zeichen.

Foto: N. Wirt

Bei unseren Nachbarn
9

Reihe
macherbrigaden für Wohnungsbau 
und sind im öffentlichen Leben ak­
tiv tätig: Rachmann als Mitglied 
des Stadtparteikomitees und Grün 
ais Mitglied des Parteikomifecs 
einer Bauverwaltung.

Im nächsten Jahr wollen die 
Bauleute von Bugulma den Bauor­
ganisationen von Kasachstan zu 
Hilfe kommen und Wohnhäuser für 
die Erdgasarbeiter errichten.

A. REMBES

Tatarische ASSR

Sage, wer 
dein Freund ist...
Zweite Der Mensch — 
Novelle: dem Menschen

Sie heißen? „Konshassarow 
Kasachpai Kassymbekowitsch"

Wo und wann sind Sie gebo­
ren? „Krim. 1933"

Ihre Nationalität? „Deutscher" 
Sie wohnen heute? „Dshetys- 

• sal, Lenlnstraße"

ALS AUCH noch dieses 
Unglück über thn’herein- 

brach, versteinerte er.
Tagelang saß er stumm, mit dem 

Rücken an die Lehmmauer ge­
lehnt, und starrte vor sich hin 
mit blindem Blick.

Die Septembersonne war schon 
, nicht mehr stechend. Von der un- 
, mäßigen Arbeit Im Sommer er- 
; müdet. gönnte sie sich und den 

Menschen etwas Ruhe.
Wenn dann die Dämmerung 

sich niedersenkte, ging er In die 
Lehmhütte. legte sich auf die 
Pritsche und lag da stumm bis 
zum Morgen. Und er wußte 
selbst nicht, ob er schlief oder 
nicht.

Er dachte an niemanden und 
an nichts. Selbst der Hupger 
quälte ihn nicht mehr. Irgendwie 
war alles leer und Ihm so voll­
ständig gleichgültig. So bekannt, 

■idfeses Gefühl. Ach Ja... Es war 
noch dort, zu Hause, geschehen. 
Er war In den Keller gefallen 
und hatte die .Besinnung verlo­
ren. Als er dann allmählich zu 
sich kam. hatte er auch dieses 
Gefühl der inneren Leere und der 
Gleichgültigkeit zu aller Welt.

Um Ihn her, er erriet es 
schon, setzte das Leben seinen 
Lauf fort. Manchmal nötigte 
man Ihn zu pssen. und er aß. 
In der Ecke aut dem alten Hok- 
ker stand der Wassereimer, und 
er trank, wenn er eben daran 
dachte, daß er trinken wollte. 
Dann lag er wieder auf der 
Pritsche, oder saß draußen, an 
dlo Lehmwand gelehnt, und hatte 
die mageren, knochigen Beine 
lang ausgestreckt, wie von töd­
licher Müdigkeit erfaßt.

Er wollte weder leben noch 
sterben. Er war müde von dem 
einen, ebenso wie von dem an­
deren. und er saß einfach mit 
ausgestreckten Beinen und gab 
sich der scheidenden Sonne hin.

Als man Ihn an der Hand 

nahm und irgendwohin führte, 
sträubte er sich nicht und ging 
ruhig neben dem hohen, etwas 
gebeugten Mann daher, mit ge 
senktem Blick und sah seine al­
ten. ganz zerschlissenen Stiefel 
über den heißen, staubigen Weg 
stapfen. Er war nicht einmal ver­
wundert. daß man Ihn abgeholt 
hatte, daß man Ihn Irgendwohin 
führte, als wüßte er, daß man 
Irgendwann kommen würde, um 
Ilm zu holen.

Der gebeugte Alte In den 
zerschlissenen Stiefeln schritt 
auch schwelgend einher, und 
seine harte Hand fühlte sich an. 
wie eine alte, abgewetzte Sohle.

Sie traten in ein Haus, an 
dessen Giebel eine verblichene 
rote Fahne träge herabhing.

Der Alte setzte sich an den 
Schreibtisch und schrieb und 
schrieb, seufzte mancrmal tief 
und seine dünnen Lippen beweg 
ten sich lautlos.

Und da erinnerte er sich, wer 
der Alte war. Die Menschen 
nannten ihn Kyrill Grigorje­
witsch, oder einfach Dorfsowjet 
— so war cs kürzer. Er kam In 
Ihr Haus, als die Mutter starb. Er 
half auch sie beerdigen. Damals 
kamen noch andere Menschen, 
aber niemand weinte, denn der 
Tod war etwas Alltägliches ge­
worden Im Aul, Wie viele wur­
den hier bestattet! Evakuierte, 
ermattet durch die lange schwere 
Reise, die ewige Bombenfurcht, 
deprimiert durch den Verlust ih­
rer Lieben. Und die eigenen To­
ten, die Jungen, kräftigen Män­
ner? Auch sie bekamen hier 
symbolisch ihre letzte Ruhestät­
te. wenn Kcmlrbal, der alte 
Briefträger die Benachrichti­
gungen brachte. Und derer gab 
es mehr als Briefe.

Niemand weinte. Er weinte 
auch nicht. Er schluchzte nur 
trocken auf und saß dann lange, 
lange neben dem frischen Grab­
hügel. Hier saß er und wußte, 
ohne nachzudenken, daß er nun al­
lein war auf der Erde, ganz allein. 
Das könnte erschrecken, aber er 
wa< Jetzt gleichgültig.

Dorfsowjet aber schrieb, 
seufzte und verzog sein stoppel 
bärtiges Gesicht. Menschen ka­
men und gingen.

Ihm aber war es einerlei, wo 
er saß, — hier auf der Bank, 
oder dort an der Lehmwand.

VIELE JAHRE später er 
fuhr er. daß er damals 

buchstäblich an einem Härchen 
hing.

Der Nervenzusammenbruch 
hatte eine Apathie ausgelöst, ei­
ne völlige Gleichgültigkeit dem 
Leben gegenüber. Wie sollte 
auch das Kind all dem Grausa- 
men standhalten, was über es 
hereingebrochen war. In kurzem 
Abstand nacheinander.

Als der Krieg begann, war 
der Vater schon nicht mehr da.

Die Front näherte sich der 
Krim, und sie wurden mit Tau­
senden anderen Familien nach 
dem Kaukasus evakuiert. Man 
nahm - wahrscheinlich an, der 
Kaukasus bleibe, wenn auch 
nicht weites, doch Immerhin Hin­
terland.

Mit knapper Not waren die 
Evakuiertenzüge den Angriffen 
entgangen. Noch heute sieht er 
die angstgewelteten Augen der 
Mutter und Ihre ausgebreiteten 
Arme wie die Flügel eines Vo 
gels, um alle, alle zu schützenl

In irgendeiner Stadt 1m Kau­
kasus lebten sie zwei Monate. 
Die Mutter hatte schon Arbeit 
gefunden in einer Fabrik, und 
da ging es wieder los, wieder 
Evakuierung. Wcjß Gott, wohin 
man sie brachte. Die Reise ging 
zu Lande und zu Wasser, zu Wa­
gen und zu Fuß.

Nach vielen, vielen Wochen 
befanden sie sich am Aul Inta)!. 
Im äußersten Süden Kasachstans. 
Sie hatten ihn unversehrt er­
reicht. aber nach einigen Mona­
ten starb der Großvater. Am Ta 
ge, ganz still. Wie er gelebt 
halte, so war er auch gestorben. 
Und In der Nacht folgte Ihm die 
Großmutter. Nein, es war keine 
Epidemie. Des Großvaters kran­
kes Herz war den Strapazen 
nicht gewachsen, und der Oma 
hatte der Gram das Herz gebro. 
chen.

Man bestattete sie an einem 
Tag, in einem Grab.

Es war noch kein Jahr ver­
flossen, als die ältere Schwester

UdSSR
das Zeitliche segnete. Ihr folgte 
die Jüngere Schwester. Die Mut­
ter. achtunddreißig Jahre alt. sah 
aus wie eine Siebzigerin. Immer 
wieder klagte sie über Herz­
schmerzen. wurde ohnmächtig.

Ach. der Krieg tötet nicht nur 
an der Front.

Und dann Im Früliherbst, Alt­
weibersommer war noch nicht 
zu Ende, hatte auch sic ausgel'.t 
ten. Von der ganzen großen Fa­
milie war er allein, ganz allem 
auf der Welt geblieben.

Er. Aber allein?

AUCH das erfuhr er nach 
Jahren.

Es schien Ihm. als wäre er 
schon viele, viele Tage ganz al­
lein. Und sonderbar — es fehlte 
Ihm an nichts, weder an Essen, 
noch an Trinken.

Es war aber kaum eine Woche 
verflossen, dann hatte Ihn Dorf­
sowjet. Kyril! Grigorjewitsch, 
am Abend abgeholt und In das 
Haus mit der roten Fahne ge­
bracht. Hier hatte er nun lange 
geschrieben, geseufzt und Flüche 
gegen den Krieg und alles, was 
mit Ihm verbunden war; durch 
die Zähne gemurmelt. Endlich 
waren alle Ausweise, Bitten, Be- 
schelnlBün8en und Einweisungen 
fertig, gestempelt und registriert 
und die schlichten Papierchen, 
mit ungelenker Handschrift be­
schrieben. aber mit Hammer und 
Sichel signiert. verwandelten 
sich in Staatspapfere und nahmen 
den Willen und die Kraft der 
Menschen In sich auf. die Kyrill 
Grigorjewitsch die Macht an­
vertraut hatten.

Der Alte Dorfsowjet hatte eine 
Vielzahl von Problemen zu 
lösen. Er war schon längst Rent 
ner gewesen und wieder zur Ar 
beit gegangen aus Kriegsnotwen­
digkeit. Was mit dieser aus der 
Krim evakuierten Familie ge­
schehen war, war nur eine Epi­
sode In seiner Arbeit. E(nc 
schreckliche, aber doch nur eine 
Eplsöde In der grausamen Ketle 
von Ereignissen, die Jede Mlnu 
te, Jede Stunde des Krieges sich 

an der Front und Im Hinterlan­
de abspielten. Und daß noch ein 
kleiner Mensch verwaist Ist — 
war auch eine Schuld des Krie­
ges. Morgen sollte er nach 
Tschlmkent gebracht werden. Ins 
Waisenhaus. Wie viele Waisen 
gab es überall!

Der Mensch aber, der kleine, 
wie betäubt von dem Geschehe­
nen. saß auf der Bank und sah 
stumpft auf seine dreckigen Bei­
ne — nichts interessierte Um.

Er achtete auch gar nicht 
darauf, daß Im Zimmer eine neue 
Person erschienen war, ein gro­
ßer. schnurrbärtiger Mann, der 
lange auf Dorfsowjet einredete, 
bedauernd seufzte, mit dem Kopf 
nickte, und Immer Irgend etwas 
auf Kasachisch wiederholte, bald 
leise und eindringlich, bald laut 
und temperamentvoll.

Kyrill Grigorjewitsch nickte 
auch zuweilen mit dem Kopf, 
oder schüttelte Ihn verneinend 
Dann stützte er den Kopf auf 
die Hände und saß lange schwel 
gend da. Auch der fremde Mann 
schwieg still.

„Du hast doch den Einberu­
fungsbefehl schon in der Hand", 
sagte Kyrill Grigorjewitsch leise. 
„Verstehst du denn nicht? Hast 
ja die eigenen vier Kleinen. Und 
Tasa bleibt alleine."

„Kinder sind nie überflüssig." 
„Das verstelle Ich, aber..." 
„Unsinn", sagte der Fremde 

energisch, „was heißt, Walsen 
haus? Hast du ihm In die Augen 
gesehen? Siehst du nicht, er ver­
steinert. Verstehst du. Tas — 
Stein. Er braucht Mutter, er 
braucht Vater. Der Teufel hol 
Walsenhausl”

„Und wie kannst du dem ab­
helfen?" fragte Kyrill Grigorje­
witsch ganz leise. Ihn schien der 
Feuereifer des Schnauzbarts kalt 
gelassen zu haben. .(Vater. Mut­
ter das heißt nicht einfach füt­
tern und tränken. Ist dir das 
klar. Kassymbek?"

„Ich bin auch Im Waisenhaus 
aufgewachsen" antwortete der 
Mann mit dem Namen Kassym­
bek fast flüsternd. „Ich kann 
wissen, was, Vater und Mutter 
Ist."

„Aber es Ist Ja gar nicht 
schlecht dort."

„Das nicht. Aber hier beson­
derer Fall. Er Tas —Stein. Kann 
verrückt werden ohne Vater und 
Mutter. Ah. hast du Kinder, 
Dorfsowjet?"

„Ich hatte welche", antworte­
te der Alte und seine Stimme 
zitterte.

„Bis vor Stalingrad hatte Ich 
sie."

...Schon allein geblieben, ver­
brannte Dorfsowjet die geschrie­
benen Papiere und zerrieb die 
Asche mit sichtlichem Vergnü­
gen. _

Heinrich Bechtold aber ging 
die einzige Straße des nächtll. 
chen Auls entlang. Er wußte 
noch nicht, er konnte es nicht 
wissen, daß er nach Hause ging.

NACH einigen Tagen wurde 
Kassymbek Konshassarow 

vom ganzen Kolchos begleitet.

Auch er mußte nun an die Front, 
Jetzt war die Reihe an Ihm.

Die letzten Worte für seine 
Frau:

„Sorge dich um die Kinder".
Und noch, besonders:
„Hüte mir den Heinrich!" 

Wahrsche'nllch sah er doch in 
diesem Kind sich selbst, die 
Wiederholung seiner eigenen 
schweren Kindheit. Der Tod des 
Vaters irgendwann und Irgend­
wo. der Tod der Mutter In den 
besten Jahren. Alles erinnerte 
Ihn an das eigene Leben. Er 
kannte die Tragödie der Familie 
Bechtold nicht in allen Einzel­
heiten. Sie lebten nur kurze Zelt 
im Kirow-Kolchos, nachdem sie 
Im Aul Intall Ihre vier Lieben 
begraben hatten. Kassymbek war 
auch unter den wenigen, die 
Pauline Bechtold das letzte Ge­
leit gaben. Und er warf auch 
seine Handvoll Erde In das 
Grab, nach christlichem Brauch, 
den er irgendwo abgeguckt hatte.

Dann beobachtete er von wei­
tem den Jungen, der. viel zu 
klein für seine zehn Jahre, ein­
sam neben dem frischen Hügel 
hockte und mit seinen tiefen, 
schmerzerfüllten Augen doch äl­
ter schien als er war. Damals 
hatte Kassymbek auch alles be­
schlossen. Er konnte nicht 
gleichgültig an dem kleinen 
Menschen Vorbeigehen, den ein 
so schreckliches Unglück getrof­
fen hatte. Er konnte Ihn nicht 
der Unbill des Lebens überlas­
sen, und hätte er es doch getan, 
sein Lebtag hätte er es sich nicht 
verziehen.

Kassymbek wußte, daß er an 
die Front muß. Schon drei Tage 
trug er den Einberufungsbefehl 
bei sich. Er wußte, daß man an 
der Front ums Leben kommen 
konnte. Deshalb waren auch sei­
ne letzten Worte- ..Hüte mir 
den Heinrich!" Daß sie nicht 
wanke in schwerer Stunde, nicht 
denke, der Kleine sei eine vor­
übergehende Schwäche gewesen.

Tasa schrieb Ihm regelmäßig 
an die Front, kurz und naiv. Die 
Mädchen, Allacii sei gelobt, sind 
gesund und munter. Heinrich 
geht zur Schule. Ist ein eifriger 
Junge, aber schwelgt und 
schwelgt, man bringt kein Wort 
aus Ihm heraus, usw. usf. Kas­
symbek wußte, daß er sie nicht so 
bald wieder sehen werde, daß 
der Sieg noch In weiter Ferne 
lag. Aber er hatte sich geirrt. 
Auch so etwas kommt vor.

Es hatte Ihn erwischt. Eine 
Mine. Man dachte, er würde Ins 
Gras beißen. Er aber krabbelte 
heraus. Drei Monate wälzte er 
sich in Spltalbetten und bekam 
dann Heimaturlaub zur Nachkur.

Endlich trat er Ober die 
Schwelle seines Hauses, und da 
stand in der Ecke und wartete, 
bis der freudige Tumult sich et­
was gelegt hatte, ein sehr hage­
res. lockiges Bübchen mit weit 
geöffneten Augen, die vor freu­
digem Erstaunen glänzten:

„Vater... ’zurückgekommcn?!"
Der alte Dorfsowjet war auch 

dabei, und er war gerührt. Und 

Tasa weinte, ohne sich der Trä­
nen zu schämen.

...Nach einem Jahr ging Kas­
symbek wieder an die Front: Das 
Letzte, was er tat. war dies: Er 
adoptierte den kleinen Deut­
schen. gab Ihm seinen Famlllen- 
und Vatersnamen. Kasachpai — 
der Name haftet schon lange an 
Heinrich — so nannte man ihn 
im Aul.

Es konnte Ja verschieden kom­
men. und der Sohn eines an der 
Front gefallenen Soldaten dürfte 
dann auf Vergünstigungen hof­
fen.

nlE SaHRE gleichen dem 
Wind, der die Segel bläht 

und uns Immer weitertreibt von 
dem Strand, der da heißt Kind­
heit.

Je weiter der Strand, desto 
teurer Ist er uns. desto stärker 
sehnt sich das Herz nach den 
Lieben, die die Fahrt nicht mlt- 
machen konnten und für immer 
dort blieben. Und endlich stirbt 
die Hoffnung auf ein Wieder- 
sehen. Aber Im Herzen bleibt 
die Liebe und Dankbarkeit für 
diejenigen, die uns zur Fahrt 
rüsteten.

Noch fast ein Jahr blieb Kas 
symbek Im Krieg, dann wurde 
er schwer verwundet und kehrte 
endgültig In seinen Kolchos zu­
rück. Zuerst lernte er. dann wur­
de er Kolchosvorsitzender. Die 
Töchter waren schon erwachsen, 
auch Heinrich war schon Vater, 
als 1957. Kassymbek Konshassa­
row das Zeitliche segnete.

In der Steppe, wo Im Herbst 
die Baumwolle In schneeweißen 
üppigen Flocken an den Sträu 
ehern hängt, steht ein beschei­
dener Obelisk Ihm zu Ehren. 
Aber «r hinterließ auf Erden ein 
viel größeres Denkmal, dieser 
edelmütige Mensch, dieser wahre 
Kommunist: die Goldkörner sei­
ner Seele, die so freigebig war 
mit Ihrer Menschenliebe. Hein­
rich Bechtold — Kasachpai Kon­
shassarow — lebt heute in der 
Stadt Dshetyssal. Gebiet Tschlm­
kent. Er hat sieben Kinder, sie­
ben Enkel des Kassymbek. Die 
älteste Tochter. Raja Ist schon 
In der 10. Klasse. Seine Frau 
Maria Dauletowa stammt aus 
Tbilissi, war auch einmal eva­
kuiert worden und Ist eine 
Deutsche. Und daß sie keinen 
deutschen Familiennamen trägt...

Ich könnte auch Ihre Geschieh, 
te erzählen, wenn sie nicht eine 
fast genaue Wiederholung des­
sen wäre, was Ich schon be­
schrieben habe.

Noch könnte Ich die Lebensgc- 
schlchten von Gustav Taspaliy. 
d. h. Steinbeil, von Benjamin- 
Kuanysch. was Freude bedeutet. 1 
von Woldemar-Bolat (Stahl). Ma- , 
thllde-Scholpan (Morgenstern) er­
zählen...

Ich griff eben einen Fall von 
vielen heraus, einen ordinären 
Fall. •

Leo WEIDMANN

Sary-Agatsch —Dshetyssal
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Dank der Findigkeit
In diesem Jahr muß der Thälmann-Kolchos laut Auftragplan 26 000 

Zentner Getreide in die Vorratskammern der Heimat schütten. Doch die 
Ernte ..sagt vor", daß der Kolchos diese Aufgabe bedeutend überbieten

der Tausendkünstler Satte Winterhaltung tür die Tiere
kann. Wie Im vorigen Jahr wird der 
mit denen hier 7 000 Hektar bestellt 
tend anwachsen.

Die Straßen, die' wir entlang 
fahren, sind mit hohem Getreide 
umsäumt. Doch der Chefagronom 
Nestor Wassiljew sagt: ..Das ist 
noch kein Getreide. Das reift erst 
heran. Sie werden gleich ganz an­
dere Felder sehen.”

Wirklich, bald fuhren wir auf ei­
ner Straße. die zwischen zwei 
Weizenfeldern mit rötlicher Farbe 
lag.

..Da, Sie können sic bewundern, 
das ist die Sorte .KysylbasT" Und 
Nestor Wassiljew nielt den 
Wagen an. „Das ist bis jetzt die 
ertragreichste Sorte des in unse-

Rollende 
Siedlungen

Die Mitarbeiter des Kraftfahr­
zeugtrusts zu Karaganda sind in 
Ean'z Zentralkasachstan gerngese- 

ene Erntehelfer. ' Sie haben wert­
volle Erfahrungen in der Organisa­
tion des Getreidetransportes ge­
sammelt.

Großen Anklang fanden die rol­
lenden Siedlungen. Mit ihren 
Wohnwagen. Speiseräumen, Roten 
Ecken, Brausebädern, Reparatur­
werkstätten, Ersatzteillagern. Tank­
stellen und ihrem Dispatcherdienst 
bieten diese den Fahrern die besten 
Möglichkeiten für eine hochproduk­
tive Arbeit. Etwa vierzig Repara­
turbrigaden sorgen dafür, daß die 
Lastwagen stets einsatzbereit sind.

Auf Vorschlag des Leninordenträ-

Auf neue
Unter den Bauleuten des Landes 

fand das Beginnen der Komplexbri­
gade von Nikolai Slobin (Selena- 
grad) großen Anklang. Diese Bau­
brigade ging als erste zur wirt­
schaftlichen Rechnun gsführung 

3 röber-
In der mechanisierten Baukolon­

ne von Stscb.erbakty, Trust Pawlo- 
darselstioi, hat man feines Gehör 
für diese Methode. Hier wurde zu­
erst eine Initiativgruppe gegründet, 
die sich mit den Erfahrungen in 
der Anwendung der wirtschaftli­
chen Rechnungsführung in den Bri­
gaden bekannt machte. Ihr gehörten 
auch Leiter von Komplexbrigaden 
an. Nachdem man alles Für und 
Wider erwogen hatte, befürwortete 
die Bau- und Gewerkschaftsleitung 
diese Methode. Der Leiter der 
Komplexbrigade Heinrich Sperling 
bestand als erster darauf, seine Bri­
gade auf wirtschaftliche Rechnungs­
führung zu überführen.

Die Arbeit dieser Brigade wird 
schon lange gelobt. Das Brigade-, 
kollektiv kommt seinen Pflichten 
stets gut nach, erfüllt die Planaul- 
Saben. auch wenn es manchmal mit 
er Belieferung mit Baustoffen ha­

pert. Der Brigadier versteht cs, die 
Arbeitskräfte richtig auf die Objekte 
der Geflügelfabrik zu verteilen, die 
die Brigade gegenwärtig baut, so 
daß der Ablaufplan pünktlich erfüllt 
werden kann. Wie konnte da der 
Antrag des Brigadiers nicht geneh­
migt werden!

Der Übergang zur wirtschaftli­
chen Rechnungsführung war der 

„Wunsch des ganzen Brigadckollck- 
jjfi, Die Sloblnsche Arbeitsmethode 
wurde von den Brigademitgliedern 
eingehend besprochen, fordert sje 
doch kollektive Verantwortung für 
die Qualität der Arbeit, für die Ein­
haltung der Bautermine und die 
Einsparung der Baustoffe.

Laut Vertrag, den die Bauleitung 
mit der Brigade für 1972 abge- 

Antell von Buchweizen und Hirse, 
sind, Im Getrcldebruttoertrag bedeu- 

rem Kolchos rayonierten starken 
Sommerweizens. Sic hat alle ande­
ren Sorten von unseren Feldern 
verdrängt. Und wissen Sic, 
wer der Schöpfer dieser Weizen­
aorten ist? Der Karagandaer Selek- 
tionär .1. K. Bytschek. „Kysylbas" 
ist sehr widerstandsfähig gegen 
Dürre und Krankheiten. Die Kör­
ner sind groß und glasig, enthal­
ten einen großen Prozentsatz an 
Wcizcnkleber, wofür diese Sorte 
hodi geschätzt wird.”

Kaum aus dem Wagen gestiegen, 
standen wir vor einer Ährenwand, 
die über I Meter hoch war.

gers Fahrers N. Mirtschew, A. Denk 
und A. Podossinnikow wurden Bri­
gaden für Schwerlast-Autozüge 
mit 2—3 Anhängern gegründet 
Solcher Brigaden gibt es bereits an 
die vierzig. Das Getreide wird an 
die Annahmestellen nach dem 
Stundenplan transportiert. Auf die­
se Weise wird 20—25 Prozent mehr 
Getreide befördert, werden Fahrzeu­
ge für anderes Fördergut freige­
stellt.

Allerdings könnten die Fahrer 
noch mehr leisten, würden die Mit­
arbeiter der Gebietsvereinigung 
„Kasselchostechnika“ den Fahr­
zeugbetrieb besser mit Ersatzteilen 
versorgen.' Leider wird der Bedarf 
an Ersatzteilen für die Motoren der 
Wagen GAS-51. SlL-500. SIL-130 
und MAS-500 lange nicht gedeckt.

W. MAMONOW

Gebiet Karaganda

Weise
schlossen hat. sind die Brigademit­
glieder verpflichtet, die von ihnen 
zugelassenen Defekte kostenlos aus­
zubessern. Die Brigade arbeitet 
nach einem Akkord-Prämiallohn- 
auftrag, in welchem die Normzeit, 
die Summe des Arbeitslohnes und 
die Höhe der Prämie für Zeitein­
sparung entsprechend der Qualität 
festgelegt sind. Ist das Objekt be­
triebsfertig. ermittelt die Buchhal­
tung zusammen mit den Ingenieu­
ren die faktischen Selbstkosten der 
Bau- und Montagcarbelten sowie 
die Einsparungen im Vergleich zu 
den geplanten Aufwendungen.

Wenn die Brigade auch erst seit 
April dieses Jahres auf diese Weise 
arbeitet, sind Jetzt schon die Früch­
te zu sehen. So erfüllte die Brig-i- 
dc im 2. Quartal ihren Plan zu 
121,7 Prozent und nahm den ersten 
Platz in der Baukolonne ein.

Nun sind die Brigademitglieder 
noch eifriger bei der Sache. Jetzt 
bauen sic einen Wasserturm und 
montieren die Pumpstation, am 
Kesselhaus und Schlachthaus wird 
weitergebaul.

Die ersten Erfahrungen zeigen, 
daß die wirtschaftliche Rechnungs­
führung in den Brigaden sowohl 
für den Staat (Baufristen werden 
kürzer. Baukosten geringer, Ar­
beitsproduktivität steigt an), als 
auch für die Bauarbeiter vorteilhaft 
ist (sie verdienen viel mehr).

Nun beabsichtigen die Bauorga­
nisationen des Landbauwesens un­
seres Rayons, die wirtschaftliche 
Rechnungsführung auch in anderen 
Brigaden elnzuföhren.

Die Brigade Sperling war die er­
ste Schwalbe in unserem Rayon.

E, WIENS.
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Pawlodar

„Diese Massive versprechen im 
Durchschnitt je 20 Zentner vorn’ 
Hektar", sagte der Chefffgronom.

Die Erntebergung hat schon be­
gonnen. Im Thalmann-Kolchos 
sind Insgesamt 39 Kombines bei 
Getreidemahd und -drusch ein­
gesetzt,

„Wir hätten aber bedeutend mehr 
Technik nötig, wenn (nicht unsere 
Tausendkünstler uns aus der Not 
geholfen hätten", sagt Valentin 
Eichler, der Chefingenieur, der 
eben an uns herantrat.

„Wie haben sie das getan?"
„Sehen Sic sich diese zwei Kom­

bines an, die hintereinander her- 
fahren. Einer davon legt das Ge­
treide rechts von sich auf die Stop­
peln, der andere — links. Dadurcli 
gibt es anstatt zwei einen einzigen 
DoppelschWaden. Die Bestmechani­
satoren Georg Bolinger, Alexander

Schon über ein Dutxend Jahre züchtet Alexander Miller. Mechanisa­
tor aus dem Sowchos „Rasswet", Gebiet Kustanai, Mais. Jeder Hektar 
ergab in diesem Jahr mehr als 150 Zentner Grünmasse. Bei der Maisern­
te sind dem Mechanisator sein Sohn Alexander und sein Nelle Wol- 
demar Kessler behilflich.

UNSER BILD: (v. I.) Der Mechanisator Alexander Miller und der 
Agronom der ersten Sowchosabteilung Peter Braun

f Foto: A- Fcstschepko

Für Getreideaufnahme 
alles bereit

In unendlichem Strom trifft das 
Getreide der neuen Ernte im Ge­
treidespeicher von Saajat im Ge­
biet Kustanai ein. Der Steppengi­
gant hat hochproduktive Aus­
rüstungen. die imstande sind, be­
liebige Getreidemengen aufzuberei­
ten. die aus den Wirtschaften des 
Ordshonikidse-Rayons und anderer 
Rayons eintreffen. ,

Über 20000 Tonnen Getreide je 
Stunde können die Trockenanlagen 
der Getreideannahmestellen -der, 
Republik durchlassen. In großen 
Silos sind neue Druckluftförderrin­
nen für die Beförderung und akti­
ve Belüftung des feuchen Kor­
nes, sowie Gasrezirkulationsanla- 
gen einmontiert, die es ermögli­
chen, das Getreide mit beliebiger

Wieder zu gutem 
Namen gekommen

Das Kollektiv der Dshambuler 
.Ziegelei des Ministeriums für Ver-, 
kehrsbauyesen' konnte in den. letz-' 
ten Jahren seinen Betrieb, der einst 
einen guten Namen hatte, nicht aus 
den Planschulden bringen, Die al­
ten Ausrüstungen versagten, was 
zu großen Betriebsunterbrechungen 
führte und mit Unrentabilität ende-

In diesem Jahr sind die Betriebs­
leitung und die Belegschaft ernst­
haft daran gegangen, den Betrieb 
mit neuen Maschinen und Anlagen 
auszurüsten und die arbeitsaufwen- 

Beste Zementgewinner
Als solche sind im ganzen Land 

die Arbeiter des Angarsker Ze­
mentwerkes anerkannt worden. Un­
ter 398 Kollektiven der Zementindu­
strie behauptet dieses aus Vertre­
tern von 70 Nationalitäten beste­
hende Kollektiv den ersten Platz in 
der UdSSR. Hier Ist jeder 5. Ar­
beiter Rationalisator.

Die Devise des Kollektivs lautet: 
Ordnung, Sauberkeit und Schönheit. 
Der Betrieb gleicht keinem üblichen 
Zementwerk: es licet in cinom 
Park, von Alleen, Blumenbeeten,

Die Wohnungsbaukombinate Mos­
kaus errichten jährlich Großplatten­
häuser mit einer Wohnfläche von 
nahezu 1.2 Millionen Quadratmeter. 
Die Kombinate verwirklichen alle 
Arbeiten am Übererdteil des Hauses 
— von der Herstellung der Fertig­
telle, einschließlich alle Bauarbei­
ten. bis zu den Spezialorbelten (die 
Aulzugmontage ausgeschlossen), 
Fast alle arbeitsaufwendigen Vor­
gänge werden In Werkabteilungen 
ausgeführt. Hier werden auch die 
saniläts-tcchnlschcn Kabinen gefer­
tigt und mit allem Erforderlichen 
aiisgebaut. die Wandplatten mit ge­
strichenen upd verglasten Fenstern 
und Türen ' versehen. Die Fertig­
teile werden der Baustelle nach ei­
nem abgestimmten,Stundenplan zu­
gestellt, so daß die Großplatten di­

Wir können von Moskauer Bauarbeitern lernen
Vor nicht allzulanger Zelt besuchte ich Moskau, wo ich die Möglich­

keit hatte, mich mit der Arbeit eines Wohnungsbaukombinats bekannt zu 
machen. Man könnte viel über die guten Erfahrungen der Moskauer Woh­
nungsbauer schreiben, Ich möchte mich aber Iller auf die Erfahrungen des 
Wohnungsbaukombinats Nr. 2 in der Ingenieur-Komplettierung der Er- 
Zeugnisse und In der Einlührung des Containerverkehrs beschränken.

Freier, Eduard Bellmann, Nikolaus 
Buller waren die ersten, die zu 
dieser fortschritt liehen* BFnlcmellio- 
de übergingen. Jeder von ihnen hat 
schon von über 500 Hektar Getrei­
de In Schwaden gelegt. Beim 
SchwiidenauHesen erzielt der Korn- 
bineführcr Martin Schlegel ausge­
zeichnete Ergebnisse. Im vergange­
nen Jahr hat er mehr Getreide ge­
droschen als jemand — 8 600 Zent­
ner. Die Landwirte des Kolchos zei­
gen ein schöpferisches Herangehen 
zur Erntceinbringiing. um sie schnell 
und verlustlos abzuschließen • und 
die Heimat mit einem neuen ge­
wichtigen Beitrag zum Brotlaib 
des Landes zu erfreuen.

Gebiet Pawlodar

Feuchtigkeit bis zu einer normalen 
zu bringen. So braucht kein einzi­
ger Wagen das Getreide zurückzu­
fahren. Auf Getreldeannahmestel- 
len. wo es diese Anlagen noch 
nicht gibt, sind überdachte asphal­
tierte Plätze’ mit Ventilatoren für 
die Durchlüftung des Getreides 
aufgestellt.
. Um keinen Stillstand der Groß­

lastkraftwagen und Autozüge zu­
zulassen, derer um ein drittel 
mehr, a|s im vergangenen Jahr 
eingesetzt sihd, gibt cs hier 25— 
30-Tonnpn-Autoiyaagcn und Aulo- 
cntladevorrichtungen. Die Kapazi­
täten der Getreidespeicher sind um 
450000 Tonnen erweitert.

(KasTAG)

digen Vorgänge zu mechanisieren 
. Die.Rationalisatoren blifbsrf: nic|fl 
•absdlts.' So haben sie lihter Afllfi 
tung des Mechanikers R. Benke ei­
ne Anlage konstruiert, die beim 
Ziegclvcrladen acht Personen - frei­
gestellt hat.

Nun wird der Betrieb wieder sei­
nen Aufgaben im Produktionsaus­
stoß gerecht, und das Kollektiv der 
Ziegelei ist wieder zu seinem guten 
Ruf gelangt.

Bei unseren Nachbarn

Springbrunnen umgeben. Dieser 
Betrieb mit hoher Produktionskultur 
erhielt nicht nur hohe Auszeichnun­
gen für seine Leistungen in der 
Produktion und Beiträge zum tech­
nischen Fortschritt, sondern auch 
für-den Schutz der Natur und die 
Verschönerung der Landschaft.

A. BRETZ, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
Angarsk 

rekt vom Fahrzeug aus montiert 
werden können Der Übererdteil ei­
nes neiingcschdssigen Hauses wird 
in 54 Arbeitstagen errichtet.

Die Baustoflversorgung ist ja 
schon lange der Kummer unserer 
Bauleute. Auf einer beliebigen Bau­
stelle entstehen die meisten Sich- 
zelten gerade wegen der lückenwel- 
sen Belieferung mit Fertigteilep 
und Baustoffen. Es linden sich so­
gar Menschen, die so urteilen: 
..Wird denn ein sich achtender In­
genieur in der Versorgung arbei­
ten?" Gewiß ist diese Auflassung 
grundfalsch, denn auch im Bereich 
der technischen Versorgung muß 
vom Blickwinkel eines Ingenieurs 
aus gearbeitet worden; die Fragen 
der Komplettierung der Fertigteile 
und der komplexen Belieferung mit

Der verflossene Winter war bekanntlich rauh und 
deshalb vermißten viele Wirtschaften des Gebiets 
Dshambul Im Frühjahr so manches Tier. Das geschah 
deshalb, well sich einzelne Leiter und Fachleute der 
Kolchose und Sowchose auf einen warmen Winter ver­
ließen und sich nicht rechtzeitig um die Versorgung 
der Tiere mit Futter und warmen Räumlichkeiten sorg­

ten: wenn es auch genug Futter gab, so war es nicht 
zu den Winterhaltungsstellen hingebracht.

Dieser Tage traf unser Korrespondent Adam WO- 
TSCHEL mit Fachleuten der Rayonverwaltung für 
Landwirtschaft des Tschu-Rayons, Leitern des Rayonver­
bands der Konsumgenossenschaften zusammen und bat 
sie, zu erzählen, wie sie sich auf die Winterhaftung der 
Tiere vorbereiten.

„FREUNDSCHAFT': Was 
wurde im Sommer getan, um 
die Schwierigkeiten des vergan­
genen Winters zu verhüten?

Dshasharbal BOKAJEW, stell­
vertretender Leiter der Rayonvcr- 
waltung für- Landwirtschaft: Wir 
haben uns gründlicher auf den 
Winter vorbereitet. Die Aufgabe 
der Futterbeschaffung ist zwar 
noch nicht ganz erfüllt, aber in 
den Wirtschaften des Rayons sind 
bis jetzt alle 23 mechanisierte 
Futterbeschaffungsbrigaden einge­
setzt. die mit der nötigen Technik 
ausgerüstet sind. Sie werden so­
lange arbeiten, bis Schnee fällt 
Außerdem wird nach der Getreide­
ernte das Stroh geschobert, ge­
preßt und zu den Winterhaltungs- 
stellcn gebracht. Nach unserer vor­
läufigen Berechnung wird etwa 
200 000 Tonnen Grobfutter beschafft 
und zu den Farmen gebracht wer­
den. Das Ist bedeutend mehr als 
im vergangenen Jahr. Gegenwärtig 
haben wir 10 000 Tonnen Anwelk­
silage, während wir im vergange­
nen Jahr nur 3000 Tonnen hatten.

Wladimir ZAPUG, Chefingenieur 
der Rayonverwaltung für Landwirt­
schaft: In diesem Jahr wurden die 
Viehzuchträume viel besser vorbe­
reitet. HO Kuhställe. 435 Schaf­
ställe sind zum Winter bereitge­
stellt. was eine warme Winterhal­
tung für alle im Rayon vorhande­
nen Tiere sichert. Außerdem sind 
9 neue Schafställe, jeder für 700 
Tiere und ebensoviele Schweine- 
ställle gebaut worden. Am Bau 
und der Renovierung waren in 
diesem Jahr solche Betriebe wie 
PMK-200 des Trusts „Dshambulsel- 
stroi'. SMP 34 des Trusts „Ka- 
sachtransstroi" beschäftigt. die 
Viehzuchträume und Wohnhäuser 
aus Beton bauten. Weitgehend wer­
den Ziegel und Schilf — die örtli­
chen Baumaterialien — ausgenutzt. 
In den Sowchosen „Drushba" und 
..Konimunism“ wurden zwei Zie­
gelfabriken gebaut, die bis 100 000 
gebrannte Ziegel jährlich liefern. 
Das Ist eine fflr^die eigenen Nö­
te ausreichende Menge.

In vier Wirtschaften: im Kol­
chos „l^owy put", in den Sowcho­
sen „Npwotroizki". ..Alginski" und 
„Dala-Kainarski" stehen Futterkü­
chen -im Bau. Doch gegenwärtig 
steht die Arbeit dort still, weil die 
Gebietsverwaltung „Kasselchos- 
technlka" (Verwalter Genosse Zu- 
maschwlli) ungeachtet unserer

Viel Erfolg 
auch
im Feld

. Nun, Brigadier, die Maschine 
ist in Ordnung, es kann losge­
hen." So meldete der Mechanisator 
Richard Kleybaum Gerhard Arendt, 
dem Leiter der I. Feldbaubrigade 
im Kolchos „18 let Kasachstana" 
Rayon Schortandy, Gebiet Zelino- 
grad.

Vor der Getreidemahd erfüllte 
der vortreffliche Ackerbauer glän­
zend einen sehr wichtigen Auftrag 
der Kolchosleitung, er schaffte für 
den Winter einen guten Vorrat an 
vitaminreichem Grasmehl an — 
.335 Tonnen! Dabei hat er In einem 
Monat über 500 Rubel verdient.

Heute sitzt Richard von früh bis 
spät am Steuer des Mähdreschers, 
die Zahl der von Ihm abgemähten 
Hektar mehrt sich schnell. Kley­
baum ist im Feld auch einer der 
Besten.

Text und Foto: A. Kaade 

allem Erforderlichen müssen auf 
Grund der letzten Erkenntnisse der 
Wissenschaft und Technik, auf 
Grund der forlschritllichen Erfah­
rungen gelöst worden. Eben des­
halb sind die Erfahrungen der Mos­
kauer Wohnungsbaukombinate so 
wertvoll.

Die Wohnungsbaukombinate ha­
ben ihre Abteilungen für Komplet­
tierung und ihren Dispatcherdienst, 
die die ununterbrochene Belieferung 
der Bauobjekte mit allen erforderli­
chen Materialien, Konstruktionen 
und Ausrüstungen zu gewährleisten 
haben. Die Materialien und Fertig- 
teile werden komplett in Containern 
mich einem 24stündigcn und ein- 
stündigen Fahrplan an den Arbeits­
platz ziigcstellt. Dabei wird die von 
der Technologie bedingte Aufeinan­
derfolge streng bcibehalten. Kom­
plettiert werden die Fertigteile auf 
der Zentralstelle für Aufbereitung 
und Komplettierung. Hier werden 
z. B. die Blccherzeugnisse, Bau­

mehrmaligen Bestellungen, uns 
nicht mit den nötigen Mechanis­
men. den nötigen Ausrüstungen und 
Materialien versorgt. Es besteht 
die Gefahr, daß diese Futterkü­
chen nicht fertig werden.

Jetzt von den Wohnhäusern. Auf 
den Farmen und den Umtriebs­
weiden gibt es 425 Häuser, die 
jetzt schon renoviert sind. Außer­
dem wurden allein in diesem Som­
mer 11 neue Zweifamilienhäuser 
gcbauL

„FREUNDSCHAFT": Da heu­
te hier am runden Tisch auch 
Schafhirten und Farmleiter an­
wesend sind, könnten sie viel­
leicht erzählen, wie man sich bei 
ihnen an Ort und Stelle auf die 
Winterhaltung der Tiere vorbe­
reitet.

Sowet ABISCHEW. Leiter der 
Schafzuchtfarm im Abai-Sowchos: 
Unsere Farm hat 15 000 Schafe, 
die zur Genüge mit Grob- und 
Saftfutter versorgt sind, welches 
an die Wintcrhaltungsstellen ge­
bracht ist. Alle Schafställe und 
Wohnhäuser sind renovierL

Philipp SCHWARZKOPF, Abtei- 
lungsvcrwalter des Sowchos „Al- 
ginski": Auf unserer Farm gibt es 
etwa 500 Melkkühe. Die Räumlich­
keiten sind alles Standardgebäude, 
warm. Mit Selbsttränken. Seilbahn. 
Kratzförderer und anderen Mecha­
nismen ausgerüstet. Es sind über 
eine Tonne Heu und 5—6 Tonnen 
Saftfutter, darunter Anwelksilage 
je Kuh beschafft worden. Außer­
dem werden wir uns noch während 
dér Rübenernte mit Schnitzeln und 
Sirup versorgen. Alle Wohnhäuser

’ ' ’ '' Brenn-sind renoviert und mit 
stoff versorgt.

„FREUNDSCHAFT": 
sind die Viehzüchter mit ....
mer Kleidung. Lebensmitteln 
und Massenbedarfsartikeln ver­
sorgt?

Kenes ISSENKULOW. Vorsitzen­
der des Rayonverbands der Konsum­
genossenschaften: Allein in der 
Konsumgenossenschaft haben wir 
gegenwärtig etwa 200 Schafpel­
ze. 400 warme Hosen. 1 200 war­
me Jacken. 1 000 Paar I ilsstiefel. 
ebensoviel Stiefel, viele Regenmän­
tel. 300 Paar warme Handschuhe. 
2 000 Paar warme Wäsche. 100 
warme spezielle Schäferanzüge

In unseren Kaufläden und . fahr­
baren Verkaufsstellen, die die 

gruppen des Müllschluckers gefer­
tigt, die Llnoliumbel.ige zugcschnit- 
len und andere Materialien vorge- 
arbeitet. Danach werden die Mate­
rialien satzweise In die Container 
verpackt und an das Bauobjekt ge­
liefert.

Im Wohnungsbaukombinat Nr, 2 
zum Beispiel besteht die Vorarbeit 
in folgendem: Die Abteilung des 
Cheflechnologen erbringt den Nach­
weis aller erforderlichen Materia­
lien und Fertigteile für Jede Haus­
serie, gesondert nach Stockwerken 
und Hausfluren. Diese Abteilung 
erarbeitet auch den Terminplan der 
kompletten Zustellung der Mate­
rialien und Fertigtcilo entsprechend 
den Forderungen der Technologie. 
In dieser graphischen Darstellung 
sind die Baustoffe, ihre Menge, die 
Art ihrer Verpackung (Container 
oder Paket), das Gewicht des Sat­
zes und die Marke des Fahrzeuges 
für dessen Zustellung angegeben. 
Diese Angaben gibt es für jedes 
Stockwerk, für Jeden Tag der 
Montage des Hauses.

Tierzüchter betreuen, gibt es im­
mer Zucker, Zündhölzer, Salz. 
Mehl usw.

„FREUNDSCHAFT": Wie ist 
die Arbeit der fahrbaren Ver­
kaufsstellen organisiert?

Kenes ISSENKULOW: Jede fahr­
bare Verkaufsstelle stellt Ihre ei­
gene Fahrroute zu den Umtriebs­
weiden auf, die mit der Verwal­
tung des Dorfkonsumvereins und 
des Arbeiterkonsumvereins verein­
bart werden. Die Verkäufer studie­
ren an Bedarf der Tierzüchter an 
Waren und tragen deren Bestellun­
gen in ein spezielles Buch ein, da­
mit sie diese bei dem nächsten Be­
such erfüllen können. Ob wir neue 
Bedienungsmethoden einführen? 
Wir organisieren das Versenden 
von Paketen an die Tierzüchter. 
Mit Paketen werden Tee. Zucker, 
Teeschalen, Teekessel, Radioartikel, 
Sortenmehl, Bücher und andere 
Waren versandt. Sehr gefragt sind 
bei den Tierzüchtern Kleiderschrän­
ke und andere Möbelstücke. Eini­
ge dieser Artikel sind Mangelwa­
ren. Es mangelt auch an Thermos­
flaschen. Schafpelzen. Batterien 
für die Empfänger, Teeschalen und 
Tee. Davon setzten wir den Ge­
bietsverband der Konsumgenossen­
schaften schon oft in Kenntnis, 
doch die Sache rückt nicht .vom 
Nullpunkt. . Die Tierzüchter befin­
den sich das ganze Jahr über weit 
von den Dörfern entfernt, und'ih­
nen müßte man daher besondere 
Aufmerksamkeit bei der Versorgung 
mit den obengenannten Waren an- 
gedeihen lassen.

VON DER REDAKTION:

Aus dem Gespräch der Leiter 
und Fachleute der Rayonver­
waltung für Landwirtschaft 
des Tschu-Rayons mit unserem 
Korrespondenten ist zu erse­
hen. daß es mit der Vorberei­
tung zum Winter noch nicht 
alles gut steht. Es ist anzu­
nehmen. daß die Organisationen 
wie: die Geblelsvereinigung
„Kasselchostechnika", der Ge­
bietsverband der Konsumgenos­
senschaften und andere daraus 
richtige Konsequenzen ziehen 
werden und die Bauarbeiter und 
Tierzüchter mit allem Nötigen 
so schnell wie möglich versor- 
Sen. Je schneller das getan wird, 
esto schneller wird die Vorbe­

reitung zum Winter abgeschlos­
sen werden.

Bei einer solchen Belieferung 
werden Lager und Stapelplatz am 
Bauobjekt überflüssig, die 1 Lindar­
beit fällt weg, Malerialvcrluste 
sind ausgeschlossen. All dos erhöht 
die Proouktlonskullur. Die Anwen­
dung dieses Belleferungssystems 
verringert den Zeitaufwand auf je 
l 000 Quadratmeter Wohnfläche 
um 963 Arbeitertage und setzt die 
Selbstkosten der Bau- und Monta- 
K.-arbeiten um 2,1 Prozent herab.

'enn man bedenkt, daß In unserem 
Land Jedes Jahr mehr als 100 Mil­
lionen Quadratmeter Wohnfläche 
gebaut werden, so kann man leient 
die riesige Einsparung errechnen, 
die die Methode der Ingenieur- 
Komplettierung der Erzeugnisse 
und des Containerverkehrs allein 
im Wohnungsbau bringen können. 
Natürlich nur. wenn alle Bauorga­
nisationen, die Wohnungen bauen, 
diese Methode anwenden werden.

A. HEINZE. 
Chef der Investabteilung der 
Hauptverwaltung Kustanalstrol
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Zwei Wochen
auf dem Buchtarma-Meer

..Wollen Sie Ihren Urlaub aul 
dem Buchtarma-Meer verbrin­
gen?" fragte man die Kranken­
schwester Erika Schoner im 
Gewerkschaftskomitee. „Aber 
wo Ist es. dieses Meer?" „In 
Ostkasachstan. Und wohnen 
werden Sie Im Laufe von zwei 
Wochen Im schwimmenden Er­
holungsheim des Dieselschiffs

„Kompositor Balakirew".

Das riesige Schiff „Kompositor 
Balakirew" erwartete sie-an der 
Anlegestelle des Ust-Kamcnogor- 
sker Flußhafens Ablakcfka. An die 
Wände des Schiffes schlugen ela­
stisch die Wogen des mächtigen 
Irlysch. Alle Erholungsfahrgästc 
wurden freundlich vom Direktor 
dieses Erholungsheims Alexander 
Kruglow und dem Kapitän Pjotr Ja­
kowlew empfangen, die versicher­
ten. daß sie alles machen werden, 
damit die Erholung auf dem Bucht­
arma-Meer für alle angenehm und 
für lange im Gedächtnis bleiben 
werde.

Zweihundert Erholungsreisende 
wurden in komfortablen Kajüten 
untergebracht. Nach einer Stunde 
wurde über den Rundfunk die Ein­
ladung zum Mittagessen durchge­
geben. Für die Fahrgäste wurde ei­
ne duftende Fischsuppe, Koteletten 
nach Altaier Art und russischer 
Kwaß aufgetragen.

Danach stieß das Schiff langsam 
von der Anlegestelle ab und fuhr 
den mächtigen Irtysch stromauf­
wärts. Nachts ging es an der 
Schleuse des Buchtarma-Wasser- 
kraflwerks vorbei und morgens, als 
die Fahrgäste alle aufs Oberdeck 
strömten, sahen sie sich zwischen 
den mit hohen Tannen bewachsenen 
Bergen. „Kompositor Balakirew" 

schaukelte leicht auf den Wellen. 
Es atmete sich besonders leicht. 
Erika Schoner sah zum erstenmal 
die Pracht des Erz-Altais. Die Luft 
war von Mecresfrische getränkt, 
von dem Wohlgeruch der Waldgrä- 
ser.

„Wie wunderschön ist es hier!" 
rief das Mädchen unwillkürlich aps. 
„Wenn leit von alledem bei mir zu 
Hause in Schachtinsk erzählen wer­
de. wird man mir wohl kaum,glau­
ben. daß cs hier so schön ist."

„Ich bin. froh, daß ich hierher 
zur Erholung gekommen bin", 
meinte Lcnowat Omarowa, die Leh­
rerin aus dem Sowchos „Gorny Gi­
gant" -bei Alma-Ata. Die Mädchen 
bezogen .eine-Kajüte und hatten 
sich schon befreundet. Das Schiff 
sland in der Bücht ..Sdorpwje".

Nach dem Frühstück organisierte 
die Instrukteurin für Körperkultur 
und Sport Ludmilla Shrarowilsch 
einen Ausflug .auf den Berg „Korn- 
munary". Ludmilla erzählte. dJ'J 
am Fuß dieses Berges die ersten 
Kommunarden des Erz-Altais er­
schossen wurden. Zum Andenken 
an sic ist dieses Denkmal errichtet. 
Schweigend legten alle Sträuße aus 
Feldblumen auf die Marmortafcl 
nieder...

Jeder neue Tag brachte neue Ein­
drücke. Das Schiff lichtete über 
Nacht den Anker und lief ruhig 
über das schlummernde Buchtarma- 
Meer. um am Morgen seine lusti­
gen Fahrgäste mit einem neuen ma­
lerischen Ort zu überraschen.

Das Baden im klaren warmen 
Wasser, die Sonnenbäder am gold­
farbenen Badestrand, das Angeln, 
das Bootfahren wechselten einander 
ab. Und am Abend, wenn die Ster­
ne in das Meer fielen, amüsierten 
sicli die Fahrgäste, ergötzten sich 

an der Pracht der Nalür. dcs nächt­
lichen Himmels, sahen sich darauf 
hin Ulme an oder gingen In den 
Muslksalön. "Wo die Musiklehrerin 
Natascha Iwanowa aus Screhrjansk 
Auf dem Flügel Werke deä Kompo­
nisten Balakirew zum besten gab, 
dessen Namen das Schiff trägt.

Und wieder — aut zdr Reise!
Das Schiff geht auf dem Saisan- 

Scc vor Anker. Hier wurde Im 
Fischfang gewetteifert. Aber mitten 
in Wettbewerb meldet Kapitän Ja­
kowlew, er habe einen Hilferuf Im 
Funk aufgefangen. In einer der 
Buchten sitzt eine Gruppe Touri­
sten ohne Nahrung. Die Entschei­
dung ist sofort getroffen. Das Schiff 
eilt zu Hilfe. Die Touristen werden 
an Bord gebracht. Sic werden be­
wirtet. Es sind Mitglieder des 
Tourislcnklubs „Wega" aus der 
Stadt Ust-Kamenogorsk. Sie hatten 
Gitarren mit sich. UrM nllc zusam­
men sangen viele schöne Lieder.

Vor der Abreise, als „Kompositor 
Balakirew" in der Bucht „Goluboi 
sallw" stand, an der Stelle, wo sich 
die Erholungsheime Ostkasachstans 
befinden, kamen Teilnehmer der 
Laienkunst aus dem zentralen Kul­
turhaus auf das Schiff zu Gast und 
gaben ein interessantes Konzert 
zum besten.

Die zwei Wochen verliefen auf 
dem Buchtarma-Meer wie im Flug. 
Dankwortc hinterließen im Kunden­
buch für den vortrefflich verbrach­
ten Urlaub die Krankenschwester 
aus Schachtinsk Erika Schoner, 
die Ingenieurin des Staatlichen 
Plankoniitees der Republik Ljubow 
Alduschina, die Mitarbeiterin der 
Staatsbank aus Ust-Katncnogorsk 
Nadeshda Kolesnikowa, die Lehre­
rin aus Karaganda Raissa Frolowa, 
der Viehwärter aus dem Sowchos 
„Jaroslawski", Gebiet Ostkasach­
stan. Ilja Kopejkin und viele ande­
re. die wiederholten: „Auf Wieder­
sehen, Buchtarmal"

W. WALDI

Das schwimmende Erholungs­
heim „Kompositor Balakirew".

Foto: A. Llgai

CBSrterlünrtern
Export des polnischen 
Rolimpex

WARSCHAU. (TASS). Etwa 400 
Millionen Devisenzloty wird in die­
sem Jahr der Wert der Erzeugnisse 
betragen, die die Nahrungsmittelin­
dustrie und die Landwirtschaft Po­
lens ins Ausland exportieren wer­
den, Der Hauptartikel der Ausfuhr 
für die das Außenhandelsunterneh­
men Rolimpex zuständig ist. ist 
Zucker. Jedes Jahr gehen nach Ma­
rokko und Sudan, Tunesien und Ni­
geria. Ceylon und Norwegen über 
300 000 Tonnen Zucker höchster 
Qzinlität.

Bedeutende Dev isensummen 
bringt die Ausfuhr verschiedener

Kuba, lernt
HAVANNA. (TASS). Die kuba­

nischen Grund- und Mittelschulen 
in Stadt und Land haben ihre Pfor­
ten geöffnet, Hunderttausende Kin­
der und Erwachsene haben den Un­
terricht begonnen. Allein ifl die 
Grund- und Mittelschulen wurden 
in diesem Jahr 2 060 000 Schüler 
aufgenommen. Das ist um 135 000 
mehr als im Vorjahr. Mehr als 
300 000 Werktätige besuchen' Arbei­
ter- und Bauernfakultäten. Lehrgän­
ge und andere Ausbifdungszentren, 
um ihr allgemeines politisches und 
kulturelles Niveau zu heben. „Ein

Bei den Energetikern 
der Mongolei

ULAN-BATOR. (TASS). Die 
Darchancr W.-I.-Lcnin-W arme- 
clektrozcntralc — der landesgrößte 
Betrieb der cleklrocncrgetischen 
Industrie wurde mit Beistand 
der Sowjetunion gebaut. Die W.-l - 
Lenin-Elcklrozcnlrale ist ein wich­
tiges Glied des Zentralen Energie­
systems der Republik.

Die Energetiker der Darchaner 
Elcktrozcntrale sind Initiatoren

Agrochemische Zentren in der DDR
BERLIN. (TASS) Die Chemie 

wird in der. DDR immer mehr in 
den Dienst der Landwirtschaft ge­
stellt, in deren Entwicklung die 
agrochemischen Zentren eine im­
mer wichtigere Rolle spielen. Uber 
160 solcher Zentren in der Repu­
blik führen gegenwärtig Arbeit 
auf einem Territorium. das über 
die Hälfte der gesamten landwirt­

Samen—von Zuckerrüben. Gräsern. 
Ziersträuchern usw. — dem Lande 
ein. Sic werden von Belgien. Frank­
reich, Großbritannien. Holland, Ja­
pan, Österreich wie auch den so­
zialistischen Ländern gekauft.

Rolimpex schickt jedes Jahr 
Tausende Tonnen Kartoffelmehl und 
Trockenkartoffeln ins Ausland. Es 
ist geplant, bis Ende des laufenden 
Planjahrfünfts 1(771 — 1975 den 
Wert der Exporte von Rolimpex auf 
500 Millionen Devisenzloty zu brin­
gen.

solcher Massenandrang zu den 
Quellen des Wissens war in unse­
rem Lande noch nie zuvor beob­
achtet worden", sagte Thomas Tarn- 
borcs, leitender Funktionär im Mi­
nisterium für Bildung und Kultur 
Kubas, in einem TASS-Gespräch. 
Das sei das Ergebnis der großen 
Fürsorge der Kommunistischen 
Partei und der Regierung Kubas 
für die Entwicklung der Volksbil­
dung und die allseitige Erziehung 
der jungen Generation als bewußte 
Kämpfer für den Aufbau einer neu­
en Gesellschaft.

des sozialistischen Wettbewerbs 
der Industriebetriebe der Mongo­
lei um das Begehen des 50. Grün­
dungstags der UdSSR. In diesem 
Betrieb wurden bedeutende Er­
folge in der Steigerung der Pro­
duktionseffektivität erzielt. Allein 
im letzten Jahr stieg hier die 
Produktivität um 30 — 60 Pro­
zent.

schaftlichen Fläche des Landes 
umfaßt

Mannigfaltige Aufgaben stehen 
vor den agrochemischen Zentren: 
Nachdüngung der Felder. Be­
kämpfung der landwirtschaftlichen 
Schädlinge. Suche nach Wegen 
zur weiteren Steigerung der Er­
tragfähigkeit der Landwirtschafts­
kulturen. Die Werktätigen der Re­

UNGARN. Die Budapester Verei­
nigung der elektrotechnischen Be­
triebe „Ganz" liefert ein großes 
Produktionssortiment. Einer seiner 
Betriebe spezialisiert sich auf Pro­
duktion von Geräten für den Auto­
transport. Er erfüllt die zahlreichen 

publik lösen -die Aufgabe der 
Steigerung der landwirtschaftlF 
chcn Produktion zum Jahre 1975 
um 12.5 Prozent im Vergleich 
zum Jahr 1970. Sie kann nur durch 
Intensivierung der Nutzung der 
vorhandenen Nutzfläche erfüllt 
werden.

Jedes agrotechnische Zentrum 
ist für Abschnitte mit einer Fläche 

Der tschechoslowakische Betrieb 
für Schwermaschinenbau „W. I- 
Lenin" In Plzen hat die Produk­
tion von Elektroloks neuen Typs 
gemeistert.

UNSER BILD: Die Elektrolok 
B3 E vor Ihrer Abtransportieru.nl 
In die Sowjetunion. Die Elektrolok 
wird bei I <100 bis I 200 Tonnen 
schweren Schnellzügen auf Tras­
sen mit Gleichstrom Einsatz fin­
den.

Foto: MTI—APN

Bestellungen in- und ausländi­
scher Kunden.

UNSER BILD: In einer Abtei­
lung arbeiten Mitglieder der Briga­
de der sozialistischen Arbeit ..Unj 
garisch-Sowjetische Freundschaft*»

Foto: MTY—TASS 

von 10 000 bis 25 000 Hektar ver­
antwortlich. Doch unter den Be­
dingungen neuer, höheren Forde­
rungen. an die Entwicklung der 
landwirtschaftlichen Produktion 
genügt das schon nicht mehr. 
Es wurde beschlossen, die Verbin­
dungen zwischen den agrotechni­
schen Zentren zu erweitern, zwi­
schen ihnen Verbindungsglieder zu 
schaffen und sic den entsprechen­
den Statsorganen unterzuordnen.

Auf Touristenpfaden
ALMA-ATA. (TASS). Die neue 

Touristenherberge „Alatau". die 
man in einem der allerschönstcn 
Gebirgsorte, etwa 20 Kilometer von 
der Republikhauptstadt errichtete, 
hat die ersten Reiselustigen auf­
genommen. Als erster durfte der 
Aktivist der kommunistischen Ar­
beit, Maschinenschlosser aus Alma- 
Ata, Nikolai Tarassenko, die

Schwelle der Touristenherberge 
überschreiten

Sie wird das runde Jahr funk­
tionieren. In einer Saison wird sie 
über 400 Personen aufnehmen kön­
nen. Unter den ersten Gästen sind 
Einwohner von Alma-Ata. Kumpel 
aus Karaganda. Hüttenwerker aus 
Ust-Kamenogorsk.

Die Zahl der Kasachstaner Tou­
risten hat 'eine Million erreicht — 

fast Lomal mehr - als vor einem 
Jahr. Nicht nur die malerischen 
Orte des Südens der Republik 
sind cs. die die Touristen anziehen. 
Im Osten, im Pawlodarer Irlysch- 
gebiet, wurdeh in diesem Sommer 
in der größten Touristenherberge 
Kasachstans — Bajan Aul — I 000 
Touristen untergebracht. Nicht we­
niger populär ist unter den Reise­
lustigen „Solotoi Bor" im Gebiet 
Koklschetaw sowie die Herbergen 
in den Gebieten Ost-Kasachstan 
und Uralsk.

Zwischenfall im Olympischen Dorf
MÜNCHEN. (TASS) Der Vor­

sitzende des OrganisationskumF 
tees der XX. Olympischen Spiele, 
Willy Daume. teilte auf einer Pres­
sekonferenz mit. das von den Mit­
gliedern der Sportdelcgation Israels 
bewohnte Gebäude im olympischen 
Dorf, sei von einer Gruppe von 
Persqnen überiallen worden, die. 
wie hier verlautet, zur extremisti­

schen Palästina-Organ i s a t_i o n 
„Schwarzer September" gehören 
sollen. Dieser Überfall forderte 
mehrere Opfer.

Die erwähnte Gruppe hält mit 
Waffengewalt die übrig n Mit­
glieder der Sport«!?' .«ation zurück 
und fordert. <!a'j die israelische 
Regierung J') Palästinenser aus 
israelischer Ha t entläßt.

Zusammen mit den israelischen 
Sportlern sind im Gebäude auch 
Mitglieder der Sportdclegationcn 
Uruguays und Hongkongs einge- 
schlosscn.

Die Münchner Polizei hat am 
Dienstag das olympische Dorf ub- 
gesperrt und den Journalisten den 

Zugang untersagt. Die Polizisten 
lassen nur die Sportler zu den 
Wettkämpfen durch.

Der Regierungssprecher Ahlen 
teilte mit. daß Bundcskanzlei 
Brandt „das Vorgehen der Terro­
risten auf das schärfste verurteil! 
hat."

Wie hier bekannt wurde, sprach 
ein Vertreter der sowjetischen De 
legation dem Olympischen Komitee 
angesichts dieses Zwischen­
falls und seiner Menschenopfern 
sein Beileid aus.

Die Geschworenen

Danach wählte Richter Byers 
die Geschworenen aus. Es wäre 
müßig gewesen, unter den vom 
Gericht bestellten Geschworenen 
auch nur einen einzigen Arbel- 

(Slehe auch Nr. Nr. 169 — 175) 

ter oder fortschrittlich einge­
stellten Intellektuellen zu su­
chen. Es waren Geschäftsleute. 
Angestellte,1 die völlig von Ihren 
Vorgesetzten abhingen, ehrbare 
Hausfrauen.

Trotz des Einspruches der Ver­
teidigung beließ Richter Byers 
unter den Geschworenen eine 
Frau, deren Schwiegertochter 
beim FBI arbeitete, sowie einen 

Angehörigen der Kriegsmarine 
und eine gewisse Kathryn 
McTague, deren Mann als Arzt 
aut einem Marinestützpunkt ta 
tlg war. Sie unter den Geschwo­
renen zu belassen, war unge­
setzlich, da Abel der Spionage 
gegen die Streitkräfte und die 
Kriegsmarine der USA beschul­
digt wurde.

Am nächsten Tag beendete 
das Gericht die Auswahl der 
Geschworenen, und Richter By­
ers. der das Verfahren gegen 
Abel auf den 1-1. Oktober ver­
tagte. schickte sie nach Hause. 
Der Richter wies die Geschwore­
nen an, mit niemandem über das 
Verfahren zu reden, nicht ein­
mal mit Ihren Familienmitglie­
dern. Er brachte auch die Hoff­
nung zum Ausdruck, sie würden 
sich der Lektüre aller Kommen 
tare der Presse enthalten. Diese 
Ermahnungen' Byers" waren na­
türlich Heuchelei.

Die Verteidigung protestier 
te entschieden gegen die vor­
zeitige Benennung der Geschwo­
renen. Das widersprach der Ge­
richtspraxis. die sich Im allge­
meinen an die Regel hielt, daß 
die Geschworenen nach Ihrer 
Ernennung gleich In den Prozeß 

eingeschaltet werden müssen, ei­
ne nicht unbedeutende Voraus- 
setzung für die Objektivität beim 
Fällen des Urteils.

Im Falle Abel war die Zelt 
der Ernennung der Geschwore­
nen und Ihrer tatsächlichen Ein­
beziehung In den Gerichtsprozeß 
von besonderer Bedeutung. Die 
Anklage Informierte die Presse 
über jeden Ihrer Schritte. Alle 
Zeitschriften veröffentlichten aus­
führliche Berichte und Fotogra­
fien mH den „Beweisen" für die 
Schuld des sowjetischen Kund­
schafters. über die die Behörden 
verfügten. Presse. Rundfunk und 
Fernsehen ereiferten sich über 
den Fall Abel. Das Verfahren 
hatte kaum begonnen, da bat­
ten alle Massenmedien Ihr Ur­
teil bereits gefällt — „schul­
dig“.

Um die politische Atmosphäre 
um den Fall Abel anschaulicher 
zu machen, möchten wir einige 
Fakten anführen, die von dem 
Druck und.der moralischen Het­
ze zeugen, denen Abels Pflicht­
verteidiger Donovan ausgesetzt 
war.

Donovan schreibt. Ihn erreich­
ten „blöde Briefe und Telefonan. 
rufe. Allerlei dunkle Gestalten 

riefen an. Meist nachts. Einmal 
klingelte das Telefon um vier 
Uhr morgens, und ehe Ich zu 
mir kam, vernahm Ich eine un­
gewöhnlich .ausgesuchte' Kol­
lektion von Wörtern, die man 
nicht wiedergeben kann. Man 
riet mir, mich nach Rußland zu 
scheren."

Viole Juristische Firmen schlu­
gen Donovans Bitte ab. Ihm ei­
nen Juristen als Assistenten zur 
Verfügung zu stellen. Sic er 
klärten, sie seien „nicht über 
zeugt davon, daß die Klienten 
unserer Firma wünschen, daß sie 
mit der Verteidigung in diesem 
Fall etwas zu tun hat". Selbst 
ein Mann aus seiner eigenen Fir­
ma drohte Donovan. aus dem 
Verfahren auszuscheiden.

All das geschah mit einem An­
walt. der Abel nicht auf eigene 
Initiative, sondern auf Weisung 
des Gerichts verteidigte.

Was konnte man unter die­
sen Bedingungen von der „Ob. 
Jektlvltät" der Geschworenen 
schon zu Prozeßbeginn erwarten?

Um Abels Lage .zu erleichtern, 
riet Donovan Ihm. sich Im zwei­
ten Punkt der Anklage (Ver 
schwörung zwecks Beschaffung 
atomarer und militärischer In 

formatlonen) für schuldig zu be­
kennen. Dann könnte man dar. 
auf hoffen, daß Ihn das Gericht 
nicht wegen des ersten Punktes 
der Anklage, der Weitergabe 
dieser Informationen an die 
UdSSR, zum Tode verurteilen 
würde. Abel nahm diesen Rat­
schlag nicht an. Er glaubte nicht 
an die Humanität der amerikani­
schen Rechtsprechung. „Ich kann 
nicht verstehen, wie ein Mensch 
sein Land verraten kann, um 
seine eigene Haut zu retten", 
sagte Abel zu seinem Anwalt Im 
Zusammenhang mit den Versu 
chen des FBI, Ibn zur „Zusam­
menarbeit" zu bewegen. Er er­
klärte. er würde unter keinen 
Umständen für seine eigene Ret­
tung etwas tun. was der UdSSR 
Schaden zufügen könnte.

„Ich will auch nicht", sagte 
Abel zu Donovan. „daß Sie et­
was tun. was die Würde eines 
Menschen herabsetzen kann, der 
ehrlich einem großen Lande 
dient."

Die
Gerichtsverhandlung

Am 14. Oktober 1957 hing 
am Gebäre des Bundesgerlch. 

tes Im Ostbezirk von New York 
ein Plakat. Darauf wurde be 
kanntgegeben. daß hier der Fall 
Nr. 45094 „Vereinigte Staaten 
von Amerika gegen Rudolf Iwa­
nowitsch Abel" verhandelt wird.

Vorsitzender: Mortimer W.
Byers. Bundesbezirksrichter.

Die Selten:
Anklage: William F. Tomp- 

klns. Assistent des Generalstaats­
anwalts. Washington;

Cornelius W. Wlckersham. 
Bundesstaatsanwalt des Ostbc- 
zlrks von New York: Kevin T. 
Maroney. Anthony R. Palermo. 
James T. Featherstone. Staatsan­
wälte des Justizministeriums:

Verteidigung: James B Dono­
van. Brooklyn. New York:

Assistenten: Arnold G. Fral- 
man. New York: Thomas M. De- 
bevolse II. Woodstock, Staat 
Vermont.

So hatten die Vereinigten 
Staaten von Amerika fünf Ihrer 
Staatsanwälte entsand. um die 
zknklage gegen Abel aufrecht- 
zuerhalten.-

(Fortsetzung folgt)
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